Fun 


Abonnements: 


Freitag. den 17. (29.) Juli 1898. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


pr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
monatlich Rs. 1.20 incl. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Ausland, vlerteljährlich RS. 3.50, 


—— —— ̃ —2—2— e — . A — 


Porto. 


Aebactien 110 Erpeditien: 
Drielnas (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


r Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


odzer Tageblatt 


18. Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


* 7“ — 


* 


L. ZONERs Photographie-Atelier 


® Dzielna⸗Straße 13. @ 


Aufnahmen täglich von 9 Uhr Vor⸗ bis 6 Uhr Nachmittags. 


Feinſte Ausführung. 
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BIUMEN 


— ersetzt Odeur, sämmtliche Gerüche. — 


BLUMEN-SEIFE höchster Qualität. 


8 Gerüche, & 30 kop. Stück. 


BLUMEN-GLYCERIN- SEIFE 


8 Gerüche, à 20 kop. Stück. 


POUDRE VELOURS, 


ALLERHÖCHST bestätigte Astien.Gesellschaft 


A. Rallet 


Hoflieferanten. 
M skau: Schmiedebrücke, Obere Handelsreihen 34/44: St. Petersb.: 
18, Sadowaja 25. 


WASSER 


Flac. & 60 kop. u. 1 Rbl. 


erzeugt einen weis- 
sen u. zarten Teint. 


Co. 


Newski 


r a 
Podziekowanie. 


W imieniu grona keineröw Iödzkich, niniejszym skla- 


m serdeczne 
IEGO i jej dyre 


gen orkiestrze p. NAMYSLOWS- 
torowi, za bezinteresowne odegranie na 


he W kosciele Wniebowziecia N. M P. na starem mies- 
„ mszy podezas nabozenstwa kelneröw. 


Jan Wiladyslaw Przybylsk!. 


Ar 
Garten 
OTEL MANNTEUFFEL. 
Die letzte Woche 


Soncerte 


bellebten Bausen-Eapelle Direktor Carl Na- 
myslowski. 


Sonntag, den 30. Jull: 
Bene ſiz für den Direktor. 


J. Petrykowski. 
1 


Dr Rabinowicz, 
Speclal⸗Arzt für 
iir, Nasen-, Ohreukrankh. und 
Sprachſtörung. 
iana⸗Straße Nro. 38, Haus Mo at. 
9 —11 Vor-. u. 4—6 Uhr Nachmittags. 
Bute gebrauchen Sie tie 


Wichſe 


— 101 — 


en M ll, 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung ist die 
in 32. Auflage erschienene Schrift des Med.-Rath Dr. 
Müller über das 


gestörte Nerven - und Sexual- 
System 


Frele Zusendung für 1 Rbl. in Bri fmarken. 
Curt Rö ber, Braunschweig. 
L fe... rere e e 


Dr. J. Abrutin, 


Speclalarzt für Haute, venerifche und Ge- 
ſchlechts⸗Krankheiten, früher Hoſpltant der 
Wlener Klinſk des Prof. Capoff. Ordinator am 
Pozuanskiſchen Krankenhauſe, wohnt Krötkaſte. 


AR 9. — Sprechſtundes: Vormittags von 8 —10, 


Nachm. v. 6—8, für Damen von 3—4 und für 
Undemittelte von 11%,—12%, im Kiantenhaufe. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Dant-, Geſchlechts ⸗ und 
venerifche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grotensti. 


R : 8—11 Uhr Vorm. u. 
6.—8 Uhr Nachm., für Damen 9. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Inland. 


St. Petersburg. 


Zum Beſuch des Königs und des Kron⸗ 
prinzen von Rumänien ſchreibt der „St. Pet. 
Herold“. „Bei ihrem Beſuch der Reſidenz werden 
die Hohen Herrſchaften ſich nach ihrer Ankunft 
auf der Kaiſerlichen Yacht aus Peterhof zuerſt in 
die Peter-Pauls-Feſtung begeben, darauf das Häus⸗ 
chen Peter des Großen in Augenſchein nehmen 
und von hier zur rumäniſchen Geſandtſchaft fahren, 
woſelbſt ein Parade⸗Dejeuner und Empfang einer 
Deputation der in Petersburg lebenden Rumänen 
ſtattfindet. Nach dem Dejeuner begiebt ſich Se. 
Majeſtät König Carol I. in das Winter⸗ 
palais, um daſelbſt die Glieder des diplomatiſchen 
Corps und andere Deputationen zu empfangen, 
macht um 5 Uhr Machmittags ſeine Gegenviſite 
bei den Botſchaftern der auswärtigen Mächte und 
kehrt dann nach Neu⸗Peterhof zurück. In der 
rumäniſchen Geſandtſchaft werden gegenwärtig 
eifrige Vorbereitungen zum würdigen Empfang 
des Königs und des Kronprinzen getroffen. 


— Das Inſtitut der Barmherzigen Brüder 
macht der „St. Ptb. Ztg.“ zufolge bekannt, daß 
Perſonen, die in den im Herbſt beginnenden vor⸗ 
bereitenden mediciniſchen Curſus kreten wollen, 
entſprechende Geſuche an die Kanzlei des Comités 
(St. Petersburg, Kowenſki Pereulok Nr. 29) zu 
richten haben. Angenommen werden vollſtändig 
geſunde Perſonen im Alter von 18 bis 35 Jahren, 
die den Curſus einer Kreisſchule oder dieſer gleich⸗ 
geſtellten Anſtalt abſolvirt haben: im andern Falle 
haben ſich die Aufnahmecandidaten einer Prüfung 
zu unterziehen. Der Unterricht iſt unentgeltlich, 
der Curſus dauert zwei Jahre. eee 
ſind: Anatomie, Phyſiologie, Pharmacologie, Hy⸗ 
giene, Chirurgie, erſte Hilfeleiſtung bei Unglücks⸗ 
fällen, innere Krankheiten und practiſche Beſchäf⸗ 
tigungen in Hoſpitälern. Die Vorleſungen finden im 
Gebäude der Haupt⸗Verwaltung des Rothen Kreu⸗ 
zes (Juſhenernaja Nr. 9) ſtatt. Abſolventen der 
Curſe erhalten das Diplom eines Barmherzigen 
Bruders des Rothen Kreuzes und ein auf der 
Bruſt zu tragendes Abzeichen. 


— Zugleich mit dem Project einer Reorgani⸗ 
ſation der örtlichen landwirthſchaftlichen Verwaltung 
iſt vom Landwirthſchaftsmiuiſterium in den Reichs⸗ 
rath ein Statutenproject für die Creirung von 
landwirthſchaftlichen Specialiſten ſeitens der Re— 
gierung eingebracht worden. Die Specialiſten ſollen 
einer regelrechten Entwickelung der 


in allen ihren Theilen und Zweigen unmittelbar 
die nöthige techniſche Unterſtützung angedeihen 


laſſen. Nach dem Statutenentwurf werden dieſe 
Beamten in den von dem Miniſterium angegebenen 
Rayons folgende s Obliegenheiten zu erfüllen haben: 
die näheren Daten zu ſammeln über den Stand 
der einzelnen Zweige der Landwirthſchaft, ſowie 
über die Technik und Organiſation der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Jnduſtrie im Allgemeinen; Kenntniſſe 
über die nothwendigen landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
beſſerungen durch öffentliche Vorleſungen und er⸗ 
klärende Colloquien an Ort und Stelle zu ver⸗ 
breiten; alle Aufträge der Regierung in Bezug 
auf die Verbeſſerung der landwirthſchaftlichen Be⸗ 
triebe auszuführen, wie namentlich: die Verau⸗ 
ſtaltung von landwirthſchaftlichen Ausſtellungen 
und Concurſen, die Leitung von temporären 
Muſteranſtalten zur Verbreitung neuer landwirth⸗ 
ſchaftlicher Gewächſe, verbeſſerter Maſchinen und 


veredelter Viehracen, die Verbeſſerung und Förde⸗ 


rung von ſpeciellen Zweigen der Landwirthſchaft 


Landwirthſchaft 


(Garten⸗ und Gemüſebau, 


| 


| 


Billige Preiſe. 


Bienenzucht, Seiden⸗ 
bau u. ſ. w.) uud endlich die unmittelbare An⸗ 
theilnahme an dem Kampf gegen ſchäͤdliche Thiere, 
Juſecten und Pflanzenparaſiten. Das nähere 
Shütigteitögebiet wird durch beſondere vom Miniſter 
der Landwirthſchaft herausgegebene Inſtructionen 
feſtgeſetzt. Die Zahl dieſer Specialiſten und die 
Vertheilung derſelben auf die einzelnen Land⸗ 
wirthſchaftszweige wird vom Minifter in den 
Grenzen des hiefür budgetmäßig ausgeworfenen 
Credits beſtimmt. Die Gagen für die einzelnen 
Kategorien der Beamten ſind folgendermaßen 
projectirt ; ein älterer Specialiſt erhält 3000 Rbl. 
jährlich, ein jüngerer — 2000 Rbl., ein älterer In⸗ 
ſtructor — 1500 Röl., ein jüngerer 1000 Rbl,, 
ein Meiſter 300 900 Rbl.; außerdem noch Jeder 
je 500 Rbl. Fahrgelder. 


— Das Ackerbau⸗Miniſterium hat im Hin⸗ 
blick auf eine wünſchenswerthe Erweiterung und 
Verbeſſerung des Grasbaues in Rußland ſich 
gegenwärtig an verſchiedene Inſtitutionen mit der 
Bitte gewandt, ihm nach einem vom Departement 
für Landwirthſchaft zuſammengeſtellten Programm 
Daten über den augenblicklichen Stand und die 
Bedürfniſſe dieſes wichtigen Zweiges der Landwirth⸗ 
ſchaft zuzuſtellen. Das Programm umfaßt u. A. 
folgende Fragen: Welche Urſachen ſind einer wei⸗ 
teren Entwickelung des Grasbaues bei den Guts⸗ 
beſitzern und Bauern hinderlich; welche Futter⸗ 
kräuter und Pflanzen werden in dem entſprechen⸗ 
den Rayon cultivirt; woher bezieht die Bevölke⸗ 
rung die Samen ur Ausſaat, welche Gräſer 
werden ſpeciell zu Saatzwecken gezogen und wohin 
findet die Saat ihren Abſatz; welche Schritte 
werden von der reſp. Geſellſchaft oder Inſtitution 
zur Förderung des Grasbaues unter den Bauern ge⸗ 
than und welche Mittel erſcheinen nach den ört⸗ 
lichen Verhältniſſen als beſonders wünſchenswerth 
für dieſen Zweck. 


Ehabarowsk. In Peking iſt ein patri⸗ 
otiſcher Verein unter dem Namen „Verein zum 
Schutz des Landes“ gegründet worden. Die erſte 
Verſammlung dieſes Vereins wurde von mehr als 
200 hochgeſtellten Perſonen beſucht. Die Statuten 
des Vereins beſtehen aus 30 Paragraphen, von 
denen die folgenden die wichteaſten ſind: 1) Unſer 
Verein wird die Bezeichnung „Verein 00 Schutz des 
Landes“ führen, denn wir haben dieſen Verein gegrün⸗ 
det, um unſer Land zu ſchützen, in dem täglich Land 
abgetreten wird, wo die Staatogeinalt an Anſehen vers 
liert und das Volk hungert; 2) Indem wir uns dem 
kaiſerlichen Edikt vom 24. Juni 1896 fügen, 
werden wir unermüdlich für die Unverſehrtheit un 
ſeres Landes, für den Schutz unſeres Volkes und 
unſerer Religion eintreten; 3) Wir werden die 
politiſchen Machte und die Jutegrität des Territo⸗ 
riums unſeres Landes aufrechterhalten, ſowie die 
Unabhängigkeit unſeres Volkes und unſere heilige 
Religion; 4) Wir werden die beſte Art der inne⸗ 
ren Reformen und die Folgen der Bez ziehungen zu 
den Ausländern ſtudiren; 5) Das Hauptziel un⸗ 
ſerer Studien muß der Schutz unſeres Landes, um: 
ſerer Raſſe und unſerer Religion ſein; 6) Alle, 
die ſich uns anſchließen, dürfen nie unſer Haupt⸗ 
ziel aus den Augen verlieren; 7) Der Verein 
wird ſeine Oberleitung in Peting und in Shanghai 
haben und Unterabteilungen in allen größeren 
Gebieten des Landes; 8) Der Vorſtand des 
Vereine 3 wird 15 einem Präſidenten, mehreren 
Vicepräſidenten, Vorſtandsmitgliedern und Direk- 
toren beſtehen. 


bleiben, als wichtige Beſchlüſſe zu kl 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Ein geharniſchter Artikel gegen die Pforte 
iſt in der Sonntagsnummer der „Hon. Bp.“ ent⸗ 
halten: 

„Am Schluſſe der vorigen Woche“, heißt es 
hier, „wurde die Forderung Frankreichs, den bei 
der Konſtantinopeler Metzelei von 1896 geſchädig⸗ 
ten Franzoſen eine Entſchädigung zu zahlen, von 
der türkiſchen Regierung unbedingt abgelehnt. 
Außerdem wurde dieſer abſchlägige Beſcheid in jo 
grober und unanſtändiger Form ertheilt, daß der 
dreiſte Ton allein genügt hätte, um der Osmani⸗ 
ſchen Pforte in Erinnerung zu bringen, daß ſie 
ſich vergeſſen habe und ihr dieſer Ausfall nicht un⸗ 
vergolten bleiben werde. 

Der neue franzöſiſche Miniſter des Auswärti⸗ 
gen begriff das -jehr wohl. Der geſtrige Artikel 
des „Temps“, welcher augenſcheinlich von ihm in⸗ 
ſpirirt iſt, weiſt glücklich auf die logiſchen Folgen 
hin, welche ein Verſuch der Pforte, die Verant⸗ 
wortlichkeit für die Konſtantinopeler Metzelei des 
Jahres 1896 von ſich zu wälzen, haben würde. 


Wenn dieſer Artikel unmittelbar nach der dreiſten 


Antwort der türkiſchen Regierung erſchienen wäre, 
ſo könnte man ihn noch für einen Ausdruck der 
perſönlichen Anſchauungen 
Herrn Hanotaux halten, der durch den Jähzorn 
und Dünkel der Konſtantinopeler Diplomatie in 
gerechten Unwillen verſetzt worden iſt. 


Herr Delcafje hat aber einige Tage gewartet, 


die er augenſcheinlich zum Meinungsaustauſch mit 
den Cabineten anderer Großmächte verwandt hat, 
und indem er nun im Namen aller Großmächte 
auftritt, ſtellt er dem Sultan und deſſen Rath⸗ 
gebern direkt vor Augen, Europa werde, wenn die 
Türkei jegliche Verantwortung für die Aufrechter⸗ 
haltung der Ordnung auf den Straßen ihrer Reſi⸗ 
denz von ſich weiſen wolle, nichts Anderes übrig 

ſſen, welche 
ſich aus der von türkiſcher Seite ſelbſt anerkann⸗ 
ten Ohnmacht der Pforte logiſch ergäben. 

Dieſer nachdrückliche „Verweis“ kommt ſehr 
zur rechten Zeit und macht daher dem Herrn 
Delcaſſé alle Ehre. Die türkiſche Regierung hat 
ſich in der letzten Zeit den Großmächten gegen⸗ 
über, welche zu ihr in unmittelbaren Beziehun⸗ 
gen ſtehen müſſen, eines Tons und einer Hand⸗ 
lungsweiſe befliſſen, welche von dieſen nicht gedul⸗ 
det werden können, ſo groß ihre Langmuth auch 
ſein mag. In der kretiſchen Frage und in Bezug 
auf die Entſchädigung der bei der Konſtantinopeler 
Metzelei des Jahres 1896 geſchädigten franzöſiſchen 
Unterthanen hat fie einen völligen Mangel an 
Verſtändniß für die Sachlage bekundet, welche ſich 
weder durch die türkiſchen Siege über die Griechen, 
noch durch die bevorſtehende Paläſtinareiſe Kaiſer 
Wilhelms II. irgend wie verändert hat. Dem muß 
ein Eude gemacht werden und die einfache Logik 
der Thatſachen ſpricht dafür, daß bei der Erfüllung 
dieſer Aufgabe gerade Rußland und ſeinem Ver⸗ 
bündeten Frankreich die erſte Rolle gehört. 

An Mitteln, die zu ſo unrichtiger Zeit hoch⸗ 
fahrend gewordenen Osmanen zur Vernunft zu 
bringen, kann es nicht fehlen. In Konſtantinopel 
weiß man ſehr wohl, daß die „Garantien“, welche 
dem Osmaniſchen Reiche durch den Berliner Ver⸗ 
trag gewährt wurden, nur jo weit wirkſam find, 
als es die Signatarmächte dieſes Vertrag für den 


eigenen Intereſſen im chriſtlichen Orient nicht 
widerſprechend erachten. Als europäiſche Macht 


hat die Türkei nur dank der freundſchaftlichen 
Erlaubniß Europas ihr Fortbeſtehen. Der türki⸗ 
ſchen Diplomatie wäre es von Nutzen, einige ſehr 
„ſymptomatiſche“ Ereigniſſe, die ſich außerhalb 
ihrer Grenzen vollziehen, etwas aufmerkſamer zu 
beobachten, und zu dieſen Ereigniſſen wird viel⸗ 
leicht nicht ohne einigen Grund von der bulgari⸗ 
ſchen Preſſe der außerordentlich freudige Empfang 
gerechnet, welcher dem Fürſten Ferdinand, der 
Fürſtin Marie Louiſe und dem Prinzen Boris in 
Rußland bereitet worden iſt. Rußland hat viele 
Mittel, um der türkiſchen Regierung in Erinnerung zu 
bringen, daß in ſolchen Fragen, wie der kretiſchen, 
Nachgiebigkeit für ſie obligatoriſch iſt, und Frank⸗ 
reich zeigt in dieſem Augenblicke deutlich genug, 
daß man in Paris ebenſo wenig, wie in Peters⸗ 
burg, geſonnen iſt, die „Langmuth“ zur „Schwäche“ 
werden zu laſſen, wie ſich jüngſt der „Temps“ aus⸗ 
drückte. 

Wir können uns nur freuen, daß der Nach⸗ 
folger des Herrn Hanotaux, Herr Delcafjje, von 
Anfang an die Nothwendigkeit, energiſch auf die 
Pforte einzuwirken, anerkannt und die Gelegenheit, 
welche die Sache der Entſchädigung der bei den 
Konſtantinopeler Ereigniſſen von 1896 geſchädig⸗ 
ten franzöſiſchen Bürger darbot, anerkannt hat. 
In Paris kann man mit voller Zuverſicht erwar⸗ 
ten, daß Rußland ſeinen Verbündeten in dieſer 
Angelegenheit gehörig unterſtützen und die Drei⸗ 
ſtigkeit des Tones in der Antwort an die fran⸗ 
zöſiſche Regierung, auf welche der „Temps“ mit 
ſo gerechtem Unwillen hinweiſt, der Pforte nicht 
unvergolten dahingehen wird.“ 


Das Staats⸗Gewerbeſtener⸗Geſetz 
(Fortſetzung.) ü 
III. Verzeichniß der Kategorien der 
Gewerbe-Unternehmen für die Er- 
hebung der Haupt⸗Gewerbeſteuer. 
Erſte Kategorie. 

1. Jeder Art Fabriken, Manufakturen, 
werke, der Unterhalt von Arbeiter-Artels, ſowie 
ſelbſtſtändige Börſen- und andere Artels, Fuhr⸗ 
und Fiſchereigewerbe und andere Gewerbe-Unterneh— 


Berg⸗ 


des Nachfolgers des 


| 


fie nicht zu den weiter unten, in den Punkten 2 
— 14 angeführten Unternehnten gehören. 

2. Die nachſtehenden Gewerbe⸗Unternehmen 
mit einer Arbeiterzahl über fünfhundert: | 

a) Baumwollenſpinnereien; 

b) Bleichereien, Färbereien und Appretur⸗ 
Anſtalten; g 

e) Schienen⸗, Eiſen⸗, Stahl⸗, Zink und 
Kupfer⸗Walzwerke, Röhren⸗Walzwerke, Draht-, 
Waggon⸗ und Maſchinenbau⸗Fabriken, Kupfer⸗ 
und Bronzegießereien, ſowie Fabriken zur Her⸗ 
ſtellung von Blechbüchſen; 

d) Talgſiedereien, Fett⸗ und Oel⸗Extraktions⸗ 
ſowie Margarin⸗Fabriken, Seifenſiedereien, Stea⸗ 
rin⸗ und Leder⸗Fabriken (die Zubereitung von 
Leder jeder Art, Saffian, Handſchuh⸗ und fämmt⸗ 
liches Leder;) 

e) Chemiſche Fabriken zur Produktion von 
chemiſchen, kosmetiſchen und pharmazeutiſchen 
Waaren, Farben, Farben⸗Extrakten, Oelfirniß, 
Siegellack, Wichſe, Minerale und Schmierölen, 
Asphalt, Birfentheet Parafſin und Gerefin. 

3. Mehl-Mühlen, bei einer Geſammtlänge 
des Durchmeſſers ſämmtlicher Mühlſtein⸗Paare von 
über ſechstauſend Zoll. 

4. Dampf⸗Oelmühlen mit über zwanzig in 
Thätigkeit befindlichen Preſſen. 

5. Zuckerraffinerien und Rübenzucker⸗Raffi⸗ 
nerien, die über hundertachtzigtanſend Pud Raffi⸗ 
nade produziren. 

6. Rübenzucker⸗Fabriken, die über 
hunderttauſend Pud Sandzucker erzeugen. 

7. Hefefabriken und Branntweinbrennereien, 
die über eine Million Pfund Pfeßhefe produziren. 

8. Schnapsfabriken, die über hunderttauſend 


zwei⸗ 


Wedro Branntwein⸗Fabrikate verſchiedener Art 
produziren. 
9. Bierbrauereien, Bier- und Methbraue⸗ 


reien, die über fünfhunderttauſend Maiſchwedro 
Bier und Meth erzeugen. | 
10. Tabaksfabriken, welche Banderolen zum 
Betrage von über dreihunderttauſend Rol. beziehen. 
11. Steinkohlen⸗Bergwerke mit einer Aus⸗ 

beute von über zwölf Millionen Pud Kohlen. 
12. Die Exploitation von Erzlagern mit 
einer Ausbeute von über fünfzehn Millionen Pud 
| 


Erz jeglicher Art. 

13. Unternehmen 
wenn ihre Produktion 
Pud beträgt. 

14. Unternehmen zur Salz⸗Gewinnung, mit 
einer Produktion von über ſieben Millionen fünf⸗ 
hunderttauſend Pud. 


Nafta⸗Gewinnung, 
zwanzig Millionen 


zur 
über 


Zweite Kategorie. 


| 

1. Jeder Art Fabriken, Manufakturen, Berg: | 
werke, der Unterhalt von Arbeiter-Artels, ſowie 
ſelbſtſtändige Börſen⸗ und andere Artels, Fuhre 
und Fiſchereigewerbe und andere Gewerbe-Unter⸗ 
nehmen mit einer Arbeiterzahl über fünfhundert 
bis eintauſend, wenn ſie nicht zu den weiter 
unten, in den Punkten 2—16 angeführten Unter: 
nehmen gehören. 

2. Die nachſtehenden Gewerbe⸗Unternehmen 
mit einer Arbeiterzahl über zweihundert bis fünf- 
hundert: 

a) Baumwollenſpinnereien; 

b) Bleichereien, 
Anſtalten; 

e) Schienen-, Eiſen⸗, 
Kupfer⸗Walzwerke, Röhren⸗Walzwerke, | 
Waggon⸗ und Maſchinenbau⸗Fabriken, Kupfer⸗ 
und Bronzegießereien ſowie zur Her⸗ 
ſtellung von Blechbüchſen. 

d) Talgſiedereien, Fett⸗ und Oel⸗Extraktions⸗ 
ſowie Margarin⸗Fabriken, Seifenſiedereien, Stea⸗ | 
rin⸗ und Lederfabriken (die Zubereitung von Leder 

| 


Färbereien und Appretur⸗ 


Stahl⸗, Zink⸗ und 
Draht⸗, 


Fabriken 


jeder Art, Saffian, Handſchuh⸗ und ſämiſches 
Leder;) 
e) Chemiſche Fabriken zur Produktion von 
chemiſchen, kosmetiſchen und Pharmaceutiſchen 
Waaren, Farben, Farben⸗Extrakten, Oelfirniß, 
Siegellack, Wichſe, Minerale und Schmierölen, 


Asphalt, Birkentheer, Parafſin und Cereſin. 

3. Mehlmühlen, bei einer Geſammtlänge 
des Durchmeſſers ſämmtlicher Mühlſtein⸗Paare 
von über viertauſend bis ſechstauſend Zoll. 

4. Dampf⸗Oelmühlen mit über dreizehn bis 
zwanzig in Thätigkeit befindlichen Preſſen. 

5. Zuckerraffinerien und Rübenzucker⸗Raffi⸗ 
nerien, die über hundertzwanzigtauſend bis hun⸗ 
dertachtzigtauſend Pud Raffinade produziren. 

6. Rübenzuckerfabriken, die über hundert⸗ 
dreißigtauſend bis zweihunderttauſend Pud Sand⸗ 
zucker erzeugen. 

7. Hefefabriken und Branntweinbrennereien, 
die über ſiebenhundertfünfzigtauſend bis zu einer 
Million Pfund Preßhefe produziren. 

8. Etabliſſements zur Erzeugung von Preß⸗ 
hefe, die über eine Million Pfund Preßhefe 
produziren. 

9. Spiritus⸗Rektifikationsanſtalten, wenn die 
Quantität des von ihnen rektifizirten Spiritus 
mehr als zwanzig Millionen Grad beträgt. 

10. Schnapsfabriken, die über ſiebenzigtau⸗ 
tend bis hunderttauſend Wedro Brauntwein⸗Fabri⸗ 
kate verſchiedener Art erzeugen. 

11. Bierbrauereien, Bier- und Methbraue⸗ 
reien, die von dreihunderttauſend bis fünfhundert⸗ 
tauſend Maiſchwedro Bier und Meth produziren. 

12. Tabaksfabriken, welche Banderolen zum 
Betrage von zweihunderttauſend bis dreihundert⸗ 
tauſend Rubel beziehen. 

13. Steinkohlen⸗Bergwerke mit einer Aus⸗ 
beute von über acht Millionen vis zwölf Millio⸗ 
nen Pud Kohlen. 

14. Die Exploitation von Erzlagern mit 
einer Ausbeute von über zehn bis fünfzehn Millio- 
nen Pud Erz jeglicher Art. 
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men mit einer Arbeiterzahl über eintauſend, wenn 
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15. Unternehmen zur Nafta⸗Gewinnung, 
wenn ihre Produktion über dreizehn Millionen bis 
zwanzig Millionen Pud beträgt. 

16. Unternehmen zur Salz⸗Gewinnung, 
mit einer Produktion über fünf Millionen bis ſie⸗ 
ben Millionen fünfhunderttauſend Pud. 


Dritte Kategorie. 


Art Fabriken, Manufakturen, 
Bergwerke, der Unterhalt von Arbeiter-⸗Artels, 
ſowie ſelbſtſtändige Börſen⸗ und andere Artels, 
Fuhr⸗ und Fiſcherei-Gewerbe und andere Gewerbes 
Unternehmen mit einer Arbeiterzahl über zwei⸗ 
hundert bis fünfhundert, wenn ſie nicht zu den 
weiter unten, in den Punkteu 2— 20 angeführten 
Gewerbe⸗Unternehmen gehören. 

2. Die nachſtehenden Gewerbe⸗Unternehmen 
mit einer Arbeiterzahl über hundert bis zwei⸗ 
hundert: 

a) Baumwollenſpinnereien: 


1. Jeder 


b) Bleichereien, Färbereien und Appretur⸗ 
Anjtalter, 
e) Schienen, Eiſen⸗, Stahl, Zink⸗ und 


Kupfer⸗Walzwerke, Röhren⸗Walzwerke, Draht-, 
Waggon⸗ und Maſchinenbau⸗Fabriken, Kupfer⸗ und 
Bronze⸗Gießereien, ſowie Fabriken zur Herſtellung 
von Blechbüchfen. 

d) Talgſiedereien, Fett⸗ und Oelextraktions⸗ 
ſowie Margaxin⸗Fabriken, Seifenſiedereien, Stearin⸗ 
und Lederfabriken (die Zubereitung von Leder 


jeder Art, Safſian, Handſchuh⸗ und ſämiſches 
Leder.) 

e) Chemiſche Fabriken zur Produktion von 
chemiſchen, kosmetiſchen und pharmazeutiſchen 
Waaren, Farben, Farben⸗Extrakten, Oelfirniß, 
Siegellack, Wichſe, Minerale und Schmierölen, 


Asphalt, Birkentheer, Parafſin und Cereſin. 

3. Mehlmühlen, bei einer Geſammtlänge 
des Durchmeſſers ſämmtlicher Mühlſtein-Paare 
von über zweitauſend bis viertauſend Zoll. 

4. Dampf⸗Oelmühlen mit über ſieben bis 
dreizehn in Thätigkeit befindlichen Preſſen. 

5. Zucker⸗Raſfinerien und Rübenzucker⸗ 
Raffinerien, die nicht über hundertzwanzigtauſend 
Pud Raffinade produziren. 

6. Rübenzuckerfabriken, die über fünfundſech⸗ 
zigtauſend bis hundertdreißigtauſend Pud Sand⸗ 
zucker erzeugen. 

7. Brauntweinbrennereien mit einem Er— 
brand von zweihunderttauſend Wedro Branntwein 
a 40 Grad (über acht Millionen Grad.) 

8. Hefefabriken und Brauntweinbrennereien, 
die über dreihunderttauſend bis ſiebenhundertfünf⸗ 
zigtauſend Pfund Preßhefe produziren. 

9. Etabliſſemeuts zur Erzeugung von Preß⸗ 
hefe, die von fünfhunderttauſend bis zu einer 
Million Pfund Preßhefe produziten. 

10. Spiritus⸗Rektifikationsanſtalten, wenn 
die Quantität des in ihnen rektifizirten Spiritus 
über zehn Millionen bis zwanzig Millionen Grad 
beträgt. 

11. Schnapsfabriken, die über fünfund⸗ 
dreißigtauſend bis ſiebenzigtauſend Wedro verſchie⸗ 
dener Art. Branntwein⸗Fabrikate produziren. 

12. Bierbrauereien, Bier- und Methbraue⸗ 
reien, die von hundertfünfzigtauſend bis drei⸗ 
hunderttauſend Maiſchwedro Bier und Meth 
produziren. 

13. Tabaksfabriken, welche Bauderolen zum 
Betrage von hunderttauſend bis zweihundertfau⸗ 
ſend Rubel beziehen. 

14. Zündhölzer⸗Fabriken mit einer Arbeiter: 
zahl über fünfhundert. 

15. Steinkohlen-Bergwerke mit einer Aus⸗ 
beute von über vier Millionen bis acht Milli onen 
Pd Kohlen. 

16. Die Exploitation von Erzlagern mit 
einer Ausbeute von über fünf Millionen bis zehn 
Millionen Pud Erz jeglicher Art. 

17. Unternehmen zur Nafta⸗Gewinnung, 
wenn ihre Produktion über ſieben Millionen bis 
dreizehn Millionen Pud beträgt. 

18. Unternehmen zur Salz⸗Gewinnung mit 
einer Produktion über zwei Millionen fünfhun⸗ 
derttauſend bis fünf Millionen Bud, 


19. Waſſerleitungs⸗, Gasbeleuchtungs⸗An⸗ 
ſtalten und Unternehmen für elektriſche Be⸗ 
lenchtung. 

20. Stadt⸗ und Vorſtadt⸗Bahnen, mit 


Pferde-, elektriſchem oder Dampf⸗Betrieb. 
Vierte Kategorie. 


1. Jeder Art Fabriken, Mauufakturen, 
Bergwerke, der Unterhalt von Arbeiter⸗Artels, ſowie 
ſelbſtſtändige Börſen⸗ und andere Artels, Ruhr: 
und Fiſcherei-Gewerbe und andere Gewerbe⸗Unter⸗ 
nehmen mit einer Arbeiterzahl über fünfzig bis 
zweihundert, bei Anwendung von mechaniſchen 
Motoren aber — über fünfundzwanzig bis zwei⸗ 
hundert, wenn ſie nicht zu den weiter unten, in 
den Punkten 2—18 angeführten Gewerbe⸗Unter⸗ 
nehmen gehören. 

2. Die nachſtehenden Gewerbe-Unternehmen 
mit einer Arbeiterzahl über fünfzig bis hundert 
— bei Handbetrieb, und über fünfundzwanzig bis 
hundert — bei mechaniſchen Motoren. 

a) Baumwollen⸗Spinnereien. 

b) Bleichereien, Färbereien und 
Anſtalten. 


e) Schienen-, 


Appretur⸗ 


Eiſen⸗, Stahl-, Zink- und 
Kupfer⸗Walzwerke, Röhren⸗Walzwerke, Drahts, 
Waggon⸗ und Maſchinenbau⸗Fabriken, Kupfer⸗ 
und Bronzegirßereien, ſowie Fabriken zur Her⸗ 
ſtellung von Blechbüchſen. 

d) Talgſiedereien, Fett: und Oelextraktions⸗ 
ſowie Margarin⸗Fabriken, Seifenſiedereien, Stea⸗ 
ins und Lederfabriken (die Zubereitung von Leder 
jeder Art, Saffian, Handſchuh⸗ und ſämiſches 
Leder.) 

e) Chemiſche Fabriken 


zur Produktion von 


I 


Europa, das Vorbild aller übrigen in allen Fu 
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chemiſchen, kosmetiſchen ’ und 


Waaren, Farben, Farben⸗Extrakten, Oelfiri⸗ 
Siegellack, Wichſe, Minerale und Schmieröl 
Asphalt, Birkenther, Paraffin und Gerefin. 


3. Mehlmühlen, bei einer Gejanmtlän 
des Durchmeſſers ſämmtlicher Mühlſtein-Pach 
von über ſechshundert bis zweitauſend Zoll. 

4. Dampf-Delmühlen mit nicht mehr 3 
ſieben in Thätigkeit befindlichen Preſſen. 1} 

5. Mübenzuckerfabriken, die nicht über fin.) 
undſechzigtauſend Pud Sandzucker produziren. 

6. Branntweinbrennereien mit einem ul 


d 


von über hunderttauſend bis zweihunderttauſeiſ 
Wedro Branntwein à 40 Grad (über vier Milli: 
nen bis acht Millionen Grad). 

7. Hefefabriken und Brauntweinbrennereie 
die über hunderttauſend bis dreihunderttauſe; 
Pfund Preßhefe produziren. 

38. Etabliſſements zur Erzeugung von Pre. 
hefe, die von hundertfünfzigtauſend bis fünfhu⸗ 
derttauſend Pfund Preßhefe produziren. 

9. Spiritus-Rektifikations⸗Anſtalten, wen 
die Quantität des in ihnen rektiſizirten Spirit 
über drei Millionen bis zehn Millionen Grad Gi: 
trägt. ) 
| 


(Fortſetzung folgt.) 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. J 


Wie „Evening Poft aus Waſhington meldet] 
beſteht in dortigen amtlichen Kreiſen die Ber 
muthung, Spanien mache 


Hinziehungsverſuche, 

indeß beſtreite man es im Staatsdepartement bi 
jetzt abſolut, daß ein Vorſchlag, den Frieden ode 
einen Waffe uſtillſtand betreffend eingegangen ſei 
wenn jedoch Spanien in gutem Glauben Er 
öffnungen in dieſem Sinne machen ſollte, ſo werd 
ſelbſtverſtändlich ein Waffenſtillſtand leicht abge— 
ſchloſſen werden. 

General Brooke iſt von Newport News nach 


Puerto Rieo 


in See gegangen und bei Ponce haben bereite 
amerikaniſche Truppen die Landung begonnen. 


Auf Kuba 


haben Vertreter der kubaniſchen Regierung mi 
Abgeſandten des Aufſtändiſchen » Führers Maxim 
Gomez eine Unterredung gehabt. Man hält es 
für möglich, daß die Aufſtändiſchen Spanien unter 
ſtützen. — Ein ſtarkes amerikaniſches Geſchwader 
ſoll bei Bahiahonda einen Landungsverſuch gemacht 
haben, jedoch mit Verluſten zurückgeſchlagen wor 
den ſein. g 

Die Beſatzungen von Caimanera und Guan 
tanamo haben ſich ergeben. 

Auch 


auf den Philippinen 


unterhandeln die Spanier mit den Aufſtändiſchen 
um dieſelben zu ſich herüberzuziehen. Infolge 
von Jutriguen ſpaniſcher Prieſter ſollen die Auf 
ſtändiſchen auf den Philippinen bereits unter ſich 
uneinig geworden ſein und mehrere Schlappen er 
litten haben. Das Terrain ſüdlich von Malate, 
der Vorſtadt Manilas, haben ſie verloren. Agui 
naldo hat eine lächerliche Proklamation erlaſſen, 
worin es ſich namentlich um Amtsabzeichen handelt. 
Er, der Präſident des neuen Miniſteriums dei 
Philippinen, will einen goldenen Kragen tragen. 
Ein goldenes Dreieck, auf dem die Sonne und 
drei Sterne eingravirt find, Toll ihm am Halſe 
hängen. Daun will Aguinaldo ſich eine — 1 
Pfeife und einen Stock mit goldenem Handgriff 
und einer Goldtroddel zulegen. Auch die Abzeichen 
unzähliger anderer Beamter werden ausführlich 
geſchildert. 
Weitere Telegramme. 

Luzern, 26. Juli. Don Carlos 
Gemahlin hier eingetroffen. 

London, 26. Juli. Dem „Reuterſchen 
Bureau“ wird aus San Francisco gemeldet: Die 
Regierung beabſichtigt, Honolulu zu einem der 
feſteſten Punkte im Stillen Ocean zu machen und 
daſelbſt Kaſernen für eine große militäriſche Streit- 
macht zu errichten. ö 

Madrid, 26. Juli. Die Regierung glaubt, 
daß die augenblickliche Abweſenheit der Carliſten- 
führer mit der revolutionären Bewegung nichte 
zu thun hat. 


it mit 


| 


Spaniſches Hofleben. 


In dem Augenblicke, da die Augen der gan 
zen Welt auf den ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieg ge) 
richtet find und ſich in dem beſiegten Lande au 
allen Enden die Gegner der Dynaſtie, Republika 
ner wie Garliften, zum Kampfe rüſten, wenden“ 
ſich die Sympathieen um fo wärmer der bedrüng⸗ 
ten Königin⸗Regentin und ihrem jungen Sohne 
dem zwölfjährigen Alfonſo XIII., zu. Nur ſelten 
dringt aus dem Madrider Königsſchloß etwas i. | 
die Offentlichkeit, hier und da einmal eine Anek 
dote, ein witziges Wort des Knaben auf den 
Thron, mehr oder weniger Phantaſie — das il! 
Alles. Es iſt daher wohl nicht uninterefjant, ein 
mal etwas Genaueres über das Leben, wie es fid 
gegenwärtig am ſpauiſchen Hofe abſpielt, mitzu 
theilen. War doch dieſer jetzt ſo ſtille und 
wenig gekannte Hof einſt der glänzendſte N 


gen der Etikette und des Ceremoniells. 

Im Norden Madrids erhebt ſich auf eit 
Anhöhe der königliche Palaſt, die Reſidenz Maß“ 
Chriſtinens, — eine Gebäudemaſſe aus weißen 
Granit, die wohl einen ganz ſtattlichen und form 
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ſchönen Eindruck gewährt, aber doch nichts von 
dem imponirenden Aeußeren anderer Königsſchlöſſer, 
wie desjenigen in Berlin, der Burg in Wien oder 
des Pariſer Louvre, an ſich hat. Um ſo prächti⸗ 
ger iſt die innere Einrichtung des Palaſtes. 

Bei dieſer fällt dem Beſucher zunächſt der 
eigenthümliche Ueberfluß an Uhren aller Art auf. 
In einem Salon zählt man deren nicht weniger 
als ſieben. Sie rühren von Ferdinand VII., dem 
Urgroßvater Alfonſos XIII., her, deſſen Manie es 
war, Uhren und namentlich franzöſiſche Pendulen 
zu ſammeln. Die Sommerſitze, welche der Köni⸗ 
gin⸗Regentin zur Verfügung ſtehen, find das ehe⸗ 
malige Jagdſchloß El Pardo, das dicht an der 
Stadt liegt, ferner La Granja, gegen das ſie ſeit 
dem Tode ihres Gemahls eine unüberwindliche, 
vielleicht nicht ſo ſchwer erklärliche Abneigung hat, 
dann Aranjuez, ein Feenpalaſt, mitten in herr⸗ 
lichem Walde gelegen, jedem Deutſchen von der 
Schulbank her bekannt. Allen dieſen Reſidenzen 


aber zieht die Königin ihre Villa Miramar in 
San Sebaſtian, dem nahe an der franzöſiſchen 


Küſte gelegenen eleganteſten Badeorte Spaniens, 
vor. Hier verbringt ſie mit ihren Kindern regel⸗ 
mäßig die in Madrid ſo geſundheitsſchädlichen 
Sommermonate. In dieſem Jahre wird ihr wohl 
auch dieſe Erholung verſagt ſein. 


Wenn auch das Leben bei Hofe ein im Ver⸗ 
gleiche zu früheren Zeiten höchſt einfaches iſt, ſo 
M der Hofſtaat doch immer noch ein außerordent⸗ 
lich zahlreicher. Da iſt der „Mapyordomo“, der 
oberſte Hüter des Palaſtes, da find Jägermeiſter, 
Stallmeiſter, eine Unzahl Kammerherren, Wappen⸗ 
könige u. ſ. w. — ein ganzes Heer von Menſchen. 
Dazu kommt noch der militäriſche Hofſtaat, der 
kaum weniger Köpfe zählt. Zu ihm gehören auch 
die „Alabarderos“, Hellebardiere, welche die innere 
Schloßwache bilden, und die „Escuadron de Es⸗ 
colta Real“, königliche Begleitſchwadron, die den 
König bei Ausfahrten beſchützt. Für die äußere 
Sicherheit des Monarchen ſorgt ein täglich wech⸗ 
ſelndes Truppenkontingent, das aus einem Batail⸗ 
lon, einer Batterie und 25 Reitern befteht, N 

Hat die Regentin die Etiquette auf das 
Aeußerſte, ſchon aus Sparſamkeitsgründen, be⸗ 
ſchränkt, jo giebt es doch immer noch Gelegenhei⸗ 
ten, wo ſie in ihre Rechte tritt. Dies war z. B. 
bei der Geburt des jetzigen Königs der Fall. Da 
verlangte das Hofgeſetz, daß das eben zur Welt 
gekommene Knäblein ſplitternackt von der Infan⸗ 
tin Iſabella, der Schweſter des verſtorbenen Alfons 
XII., auf einer goldenen Schüſſel den im Schloſſe 
verſammelten Miniſtern und Mitgliedern des 
diplomatiſchen Corps herumgezeigt werde. Von 
imponirender Würde find auch die Begräbniſſe der 
ſpaniſchen Monarchen. Bemerkenswerth iſt hier 
folgende Sitte: Iſt die eigentliche Feierlichkeit 
vorüber, dann erhebt ſich der Oberkammerherr, ge⸗ 
bietet Schweigen und kniet an dem durchfichtigen 
Keyſtall⸗Sarge ſeines todten Herrn nieder. Drei⸗ 
mal beugt er ſich an deſſen Ohr und ruft: 
„Senor! Senor! Senor!“ Dann richtet er ſich 
wieder auf und ſpricht die vorgeſchriebenen Worte: 
„Seine Majeſtät antwortet nicht. Es iſt alſo wahr, 
daß er todt iſt.“ 

Der Oberkammerherr, dem dieſe Rolle beim 
Tode des letzten Königs Alfons XII. zufiel, war, 
wie nebenbei bemerkt jet, der Herzog von Sexpto. 
Unmittelbar nach dem Begräbniß erhielt er von 
der Königin⸗Regentin feine Entlaſſung. Er und 
ſie waren alte Feinde. Sie war einmal dazuge⸗ 
kommen, als er ihrem Gemahl, dem für Frauen⸗ 
reize allzu empfänglichen Alfons XII., eine 
hübſche, franzöſiſche Schauspielerin zuführen wollte, 
und hatte dem gefälligen Vermittler eine tüchtige 
Ohrfeige verabreicht. 

Die Königin⸗Regentin 
energiſche und eine tugendhafte, fromme Frau. 
Vielleicht iſt ſie gerade darum ſo unpopulär. 
Denn daß ſie es iſt, von Anfang an war, kann 
Niengnd beſtreiten. Iſt ihre Unbeliebtheit doch 
in allgletzter Zeit derart geſtiegen, daß fie oft ab⸗ 
ſichtlich nicht mehr gegrüßt wird. Sie paßt aller⸗ 
dings wenig zu dem ſpaniſchen Nationalcharakter. 
Die Stiergefechte find ihr ein Gräuel, fie ift nicht 
einmal zu den „National⸗Stiergefechten“ erſchienen, 
welche bei Beginn des Krieges unter dem Patro⸗ 
nat des höchſten Adels veranſtaltet wurden. So 
etwas verzeiht der Madrilene nicht. Sie iſt ſpar⸗ 
ſam, ſchränkt alle unnützen Ausgaben ein, iſt nie 
im Theater zu ſehen. Damit bildet ſie einen 
vollkommenen Gegenſatz zu ihrer Schwägerin, der 
Infantin Iſabella. Dieſe, die nach kurzer Ehe 
mit einem ſizilianiſchen Prinzen, dem Grafen von 
Girgenti, Wittwe wurde, iſt die Lebensluſt ſelbſt 
und darum ſo populär, daß manche ſie am lieb⸗ 
ſten als Regentin ſehen möchten. Sie fehlt bei 
keinem Stiergefecht und iſt die Erſte, dem ſieg⸗ 
reichen Torero eine Blume zuzuwerfen. Ihre 
Börſe ſteht allen Hilfsbedürftigen offen, allerdings 
iſt ſie meiſt leer. Nachts ſchließt die Hellebardier⸗ 
garde die königlichen Privatgemächer ab. In 
ihrer Wachtſtube unten, da, wo die Treppe mün⸗ 
det, iſt immer eine kleine Abtheilung wach, und 
in den weiten Gängen patrouilliren die Poſten, 
im Arm ihre alterthümliche Waffe, mit der fie 
nur den Granden von Spanien ihren Gruß zu 
bezeugen haben. Laut ſchallen ihre Schritte durch 
die Hallen des Königsſchloſſes, wenn Madrid 
fingit ſchon im Schlafe liegt. Aber bis tief in 
die Nacht hinein ſitzt oft die Königin am Bette 
res Sohnes in Angſt und Sorge und im Gebet. 
Die alte Krone von Aragon und Kaſtilien iſt 
eine ſchwere Laſt auf dem Haupte eines Knaben, 
zumal in dieſer Zeit, 


iſt überhaupt eine 


Leodzer Tageblatt. 
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Ausland. 


— Zum Fall Lippe ſchreibt der „Berl. 
Local⸗Anz.“: 

„Die Verſtimmung, welche unleugbar zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Graf⸗-Regenken herrſcht, 
datirt aus der Zeit, als der lippeſche Landtag durch 
ein 5 den älteſten Sohn des Grafen Ernſt 
als zur Nachfolge in der Regentſchaft berufen er⸗ 
klärte. Dieſes Geſetz wurde erlaſſen, trotzdem der 
Bundesrath am 3. Februar d. J. beſchloſſen hatte, 
„an die lippeſche Regierung das Erſuchen zu rich⸗ 
ten, zu veranlaſſen, daß vor der Beſchlußfaſſung 
des Bundesraths über den Antrag Schaumburg⸗ 
Lippe der Berathung des dem Lippeſchen vorliegen⸗ 
den Geſetzentwurfs, betreffend Thronfolge und 
Regentſchaft im Fürſtenthum Lippe, kein Fortgang 
gegeben werde.“ 

Der hier genannte Antrag Schaumburg⸗Lippe 
betraf die Erbfolgefähigkeit der Kinder des Grafen 
Ernſt, die mit Rückſicht auf die bürgerliche Abſtam⸗ 
mung ihrer Großmutter von Schaumburgiſcher 
Seite beſtritten wird. Bekanntlich iſt die Ge⸗ 
mahlin des Graf-Regenten, eine geborene Gräfin 
v. Wartensleben, die Tochter einer bürgerlichen 
Deutſch⸗Amerikanerin, Mathilde Halbach⸗ Bohlen. 
Dieſe Frage iſt vom Bundesrath noch nicht ent⸗ 
ſchieden worden. Er allein aber kann hierüber, 
und zwar auf Grund des in Deutſchland geltenden 
Privatfürſtenrechts Beſchluß faſſen, nicht der Lip⸗ 
peſche Landtag, da an dieſer Frage ein Mitglied 
des deutſchen Bundes außerhalb des Fürſtenthums 
Lippe, eben der Fürſt Adolf zu Schaumburg⸗Lippe, 
in Wahrnehmung ſeiner und ſeiner Familie Rechte 
weſentlich betheiligt iſt. Zum Schutze dieſer Rechte 
hat Schaumburg ⸗Lippe den Bundes rath angerufen, 
und es iſt begreiflich, daß der Verſuch der Lippe⸗ 
ſchen Landesgeſetzgebung, der Beſchlußfaſſung des 
Bundesraths vorzugreifen, beim Kaifer, als dem 
oberſten Hüter der deutſchen Rechtsordnung eine 
Verſtimmung erzeugen mußte. Daß dieſer Ver⸗ 
ſuch ſich auf die geſetzliche Feſtlegung des künftigen 
Regenten beſchränkte, die Frage der Thronfolge 
dagegen noch offen gelaſſen wurde, will in der 
Sache ſelbſt nicht viel bedeuten, da naturgemäß 
die Regentenfähigkeit im engen Zuſammenhang 
mit der Erbfähigkeit ſteht. Auch die gräflich 
Weißenfelder Linie hat gegen die Succeſſions⸗ 
fähigkeit der Kinder des Grafen Ernſt pro⸗ 
teſtirt. 

Andererſeits iſt auch der Hof von Sachſen⸗ 
Meinigen an dem Ausgang dieſer Thronſtreitig⸗ 
keiten lebhaft intereſſirt, denn der Herzog Georg 
von Sachſen⸗Meiningen iſt der Schwiegervater der 
Gräfin Adelheid von Lippe⸗Bieſterfeld, der älteſten 
Tochter des Graf⸗Regenten von Lippe. Bekannt⸗ 
lich hat der Erbprinz Bernhard von Sachſen⸗ 
Meiningen aus ſeiner Ehe mit der Schweſter des 
Kaiſers keine männliche Nachkommenſchaft, der 
zweite Sohn des Herzogs Georg, Prinz Ernſt 
von Sachſen⸗Meiningen, iſt mit der Tochter des 
Schriftſtellers Jenſen (Freifran von Saalfeld) ver⸗ 
mählt, und deren Kinder ſind natürlich zur Thron⸗ 
folge nicht berechtigt. So bleibt nur die Nach⸗ 
kommenſchaft des jüngſten Sohnes, des Prinzen 
Friedrich von Sachſen⸗Meiningen, und der Gräfin 
Adelheid (die Prinzen Georg und Ernſt) zur der⸗ 
einſtigen Thronfolge übrig. Nun hat zwar der 
meininger Landtag ſchon vor dem Schiedsgerichts⸗ 
ſpruch in der lippeſchen Thronfolgefrage einem 
Geſetz vom 9. März 1895 ſeine Zuſtimmung ge⸗ 
geben, in deſſen Artikel 1 ausdrücklich die Söhne 
des Prinzen Friedrich als zur Thronfolge berechtigt 
anerkannt werden. Wenn aber die Abſicht beſteht, 
wie es nach dem Verhalten der ſchaumburger Linie 
und nach dem Kaiſerlichen Telegramm den An⸗ 
ſchein gewinnt, die Ebenbürtigkeit der Kinder des 
Graf⸗Regenten in Frage zu ſtellen, ſo wäre da⸗ 
durch natürlich auch der Meininger Hof in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen. 

Was den Wortlaut der Depeſche des Kaiſers 
an den Regenten von Lippe betrifft, ſo ſtimmt der 
geſtern mitgetheilte Text, wie die Leipziger Neueſten 
Nachrichten verſichern, mit dem Original dem 
Wortlaut nach überein. Ebenſo beruhe der gleich⸗ 


falls mitgetheilte Gedankengang des vom Graf⸗ 


Regenten an den Kaiſer gerichteten Briefes und 
ſeiner Rechtsverwahrung an die ſouveränen Fürſten 
des Deutſchen Reiches auf authentiſchem Material. 
Darnach dürfte nun eine anderweitige Meldung, 
wonach der Kaiſer depeſchirt haben ſoll, daß dem 
Regenten alle militäriſchen Ehren zu erweiſen 
ſeien, die Familie des Grafen jedoch kenne der 
Kaiſer nicht, und im Uebrigen verbäte er ſich 
künftig derartige Briefe, ſich nicht beſtätigen. Der⸗ 
ſelben Meldung zufolge ſoll der Graf⸗Regent das 
Kaiſerliche Telegramm verſchiedenen höheren Hof⸗ 
beamten vorgeleſen und ausdrücklich die Genehmi⸗ 
gung ertheilt haben, den Inhalt nach Belieben zu 
verbreiten. — Der Leiter der Lippiſchen Landes⸗ 
zeitung veröffentlicht eine Erklärung, „daß er weder 
Herrn Memminger noch einem Gewährsmanne der 
Bayeriſchen Landeszeitung, noch ſonſt Jemandem 
Mittheilung über das Kaiſer⸗Telegramm gemacht 
habe, auf Grund deren die Veröffentlichung in der 
Bayeriſchen Landeszeitung hätte erfolgen können; 
er ſtehe in keiner Beziehung zu der Ange⸗ 
legenheit.“ 


Tageschronik. 


— Ueber den Aufenthalt des Königs 
von Rumänien in Warſchau entnehmen 
wir den dortigen Blättern noch folgende Einzel⸗ 
heiten: 

Bei ihrer Ankunft trugen der König und 
der Kronprinz die rumäniſche Galauniform und 
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ein 
Logaczyk, befand. 


waren mit hohen ruſſiſchen Orden geſchmückt. Der 
König begrüßte den Fürſten Imeretinski, einen 
Genoſſen des Feldzuges von 1877/78 auf das 
herzlichſte, ließ ſich von ihm die auf dem Bahn⸗ 
hof verſammelten Würdenträger und hohen Offi⸗ 
ziere vorſtellen und unterhielt ſich mit jedem von 
ihnen in liebenswürdigſter Weiſe. Trotz des reg⸗ 
neriſchen Wetters hatte ſich auf den Straßen eine 
nnabſehbare Menge von Publikum eingefunden, 
die die hohen Gäſte mit lautem Hurrah be⸗ 
grüßte. 

Am Nachmittag beſuchte der König und der 
Thronfolger die polniſche Gemäldeausſtellung und 
ließen ſich vom Geiſtlichen Chelmicki Erläuterun⸗ 
gen geben. Um 7%, Uhr Abends fand im Belve⸗ 
dere⸗Palais bei dem General- Gouverneur ein 
Diner zu 26 Couverts ſtatt, bei welchem Seine 
Durchlaucht anf den König, der die vereinigte 
ruſſiſche und rumäniſche Armee vor den Mauern 
Plewnas commandirte, einen Toaſt ausbrachte. 
Seine Mafeſtät antwortete in den wärmſten Aus⸗ 
drücken mit einem Hoch auf den Erhabenen 
Kriegsherrn, Se. Majeſtät den Kaiſer von 
Rußland. 

Nach dem Diner fand in der Pomeranczarnia 
eine Galavorſtellung ſtatt, zu der die Spitzen der 
ruſſiſchen und polniſchen Geſellſchaft Einladungen 
erhalten hatten. Gegeben wurde ein Ballet⸗Diver⸗ 
tiſſement. Als um 9 ¼ Uhr der König, der 
Kronprinz, Se. Durchlaucht Fürſt Imeretinski und 
das ganze Gefolge die Logen betraten, intonirte 
das Orcheſter die rumäniſche Nationalhymne, die 
von dem geſammten Publikum ſtehend angehört 
wurde. Das Theater war feenhaft geſchmückt, 
das kleine Foyer mit tropiſchen Gewächſen, hohen 
Cypreſſen, Magnolien und Palmen äußerſt effekt⸗ 
voll dekorirt, der anſtoßende Theil des Gartens 
mit unzähligen Lampions in rumäniſchen Farben 
zauberhaft illuminirt! Auf dem Wege, den die 
hohen Gäſte zurückzulegen hatten, wurde ein bril- 
lantes Feuerwerk und bengaliſches Feuer in rumä⸗ 
niſchen Farben abgebrannt. 

— Vom Urlaub zurück. Der hieſige 
Stadt⸗Präſident Herr Collegien⸗Rath Pien⸗ 
kowski iſt von ſeiner Urlaubs⸗ reſp. Badereiſe 
zurückgekehrt und hat ſeine amtliche Thätigkeit wie⸗ 
der aufgenommen. 

— Tödtlicher Sturz. Vorgeſtern um zwei 
Uhr Nachmittags ſtürzte aus einem Fenſter der 
dritten Etage im Haufe W 16 in der Kamienna⸗ 
Straße ein Mädchen von anderhalb Jahren mit 
Namen Riwka Laufer auf den gepflaſterten Hof 
hinab und erlitt jo ſchwere Verletzungen, daß nach 
einer Stunde der Tod eintrat. 

— Durch einen glücklichen Zufall 
wurde in dieſen Tagen ein Unglück verhütet, deſſen 
Folgen unberechenbar hätten ſein können. Der 
Maſchiniſt Johann Patzer fuhr mit einer Anzahl 
ſchwer beladener Waggons von der Nowowodna⸗ 
Straße auf eine Seitenlinie längs der Kohlen: 
ſtraße. Sämmtliche ſiebzehn Waggons, die nicht 
mit der Lokomotive verbunden waren, kamen durch 
den ſtarken Stoß auf der abſchüſſigen Strecke ins 
Rollen und paſſirten die Skwerowa⸗Straße, ohne 
daß die Schlagbäume geſperrt waren. Glücklicher⸗ 
weiſe waren Wächter zugegen und hielten die 
zahlreichen Paſſanten vom Betreten des Geleiſes 
zurück; ſonſt hätte es leicht ein entſetzliches Un⸗ 
glück geben können. Die weiter abwärts rollenden 
Waggons wurden bald darauf mit Balken an⸗ 
gehalten. 

— Ju der Kanzlei des Generalgou⸗ 
verneurs wird gegenwärtig an einer Durchſicht 
ſämmtlicher in dem Zeitraum von 1871 bis 1896 
an die Gouverneure des Königreichs Polen erlaſſe⸗ 
nen Cirkuläre gearbeitet. Die Zahl der von den 
Generalgouvernenren ausgegangenen Cirkulärvor⸗ 
ſchriften beträgt 3131. Aus dieſer Geſammtzahl 
ſollen diejenigen, die einen maßgebenden bleiben⸗ 
den Charakter tragen, ausgeſchieden und in Form 
einer beſonderen „Sammlung von Vorſchriften“ 
herausgegeben werden. 

— Monopolweſen. Infolge eines in 

der Praxis beobachteten Bedürfniſſes hat der 
Finanzminiſter befohlen, die ſtaatlichen Schnaps⸗ 
läden in folgenden Fällen zu ſchließen: wenn der 
Verkäufer oder ein Glied ſeiner Familie an einer 
auſteckenden Krankheit darniederliegt — bis zur 
völligen Desinficirung der Wohnung, während der 
Manöver⸗ oder Lagerzeit des Militärs — in den 
in der Nähe gelegenen Ortſchaften, wenn der Ver⸗ 
käufer, die Verkäuferin oder irgend ein Familien⸗ 
glied geſtorben iſt — ſolange die Leiche in der 
Wohnung liegt, wenn dieſe mit dem Verkaufslokal 
in Zuſammenhang ſteht. 
Am Sonntag findet in der hieſigen Tri⸗ 
nitatis-Kirche die dritte Probepredigt, ge 
halten von Herrn Paſtor Manitius, Diaconus 
an der hieſigen Johanniskirche, ſtatt. — Die 
Amtshandlungen verrichtet in dieſer Woche Herr 
Paſtor Wendt aus Nowoſolno. 

— Am Dienſtag um 3 Uhr Nachmittags 
trug ſich auf dem Poznanskiſchen Neubau in der 
Ogrodowa⸗ Straße folgender Unfall zu. Auf 
einem über einen zwei Arſchin tiefen Graben ge⸗ 
legten Steg hatten die Arbeiter Ziegel aufgeſchichtet. 
Die Laſt war aber zu ſchwer, der Steg brach und 
die Ziegel fielen in den Graben, in dem ſich 
Arbeiter, der ſechsundzwanzigjährige Peter 
Der Mann erlitt ſtarke Ouet⸗ 
ſchungen und befiudet ſich in Lebensgefahr. 

— Diebſtahl. Dem in der Puſta- Straße 
N 5 wohnenden Ignaz Jankowski wurden in 
dieſen Tagen von einem gewiſſen Anton Krawewski, 
der ihn beſuchte, 35 Rbl. und ein Rock im Werth 
von 4 Rbl. geſtohlen. Der Dieb ſuchte mit ſeiner 
Beute das Weite und wird von der Detektivpolizei 


geſucht. 
— Von den chriſtlichen Sommer⸗ 
Colonien. Morgen kommt die zweite Parthie 


| 


— — EEE 


Knaben (70) von der Sommerfriſche ans Brono⸗ 
wice zurück und an demſelben Tage geht die letzte 
Abtheilung Knaben dorthin ab. Der zweite Trans⸗ 
port Mädchen (70) kehrt am Montag von Dmofin 
bei Glowna heim, wohin an demſelben Tage die 
letzte Parthie Mädchen befördert wird. 

— Die Wojte des Lodzer Kreiſes ſind vom 
Centralbureau des ſtatiſtiſchen Komitees 
aufgefordert worden, genaue Daten über die Fläche 
der Sommer⸗ und Winter⸗Ausſaat ſowohl auf den 
Guts⸗ als auch auf den Bauernländereien der 
ihnen unterſtellten Ortſchaften einzuſenden. 
Pabianicer 7⸗klaſſige Commerz⸗ 
ſchule. Das Gründer⸗Comité der Pabianicer 
7⸗klaſſigen Commerzſchule hat auf der am 11, 
Juli ſtattgefundenen General⸗Verſammlung 

1) Herrn Oskar Kindler zum Präſes, 
die Herren: 

2) Theodor Ender, 

3) Iſidor Baruch, 

Oscar Saenger, 

Louis Schweikert, 

Theodor Hadrian, 

Ignacy Broniewski 

zu Mitgliedern des Vormundſchaftsrathes gewählt. 
Ein diesbezügliches Protokoll wurde an das Finanz⸗ 
miniſterium zur Beſtätigung abgeſchickt. 

Der Vormundſchaftsrath ernannte aus feiner 
Mitte 

Herrn Louis Schweikert zum Caſſierer und 

Herrn Theodor Hadrian zum Secretär des 
Rathes. 

— Induſtrielles. Die Altiengeſellſchaft 
der Kohlengrube „Czeladz“ hat im verfloſſenen 
Jahr 332,036 Franes Verluſte gehabt, ſodaß das 
Verluſtconto der Geſellſchaft jetzt im Ganzen 
801,654 Francs beträgt. Das Grundkapital be⸗ 
läuft ſich auf 3,250,000 Francs. 

— Der Neue Stern, das bekannte War⸗ 
ſchauer Reſtaurant in der Bielanska⸗Straße, iſt 
auf Verfügung des Oberpolizeimeiſters im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Dirigirenden der Acciſeverwal⸗ 
tung geſchloſſen worden. Die Veranlaſſung dazu 
haben Unordnungen, die in dem Reſtaurant vor⸗ 
gekommen find, gegeben, 

— Perſonalnachricht. Als Director der 

mit Beginn des neuen Schuljahres zu eröffnenden 
Handelsſchule in Pabianice wurde der 
bisherige Director der Kiewer Handelsſchule Herr 
Lubamski engagirt. 
Die von der Dzielnaſtraße nach der 
Cegielnianaſtraße führende Olgaſtraße erhält 
Gasbeleuchtung und werden die Laternen bereits 
gegenwärtig aufgeſtellt. 

— Wie wir hören, beabſichtigt die Verwal⸗ 
tung der hieſigen ifraelitifchen Handwerker⸗ 
Schule (Talmud⸗Thora) in der Sredniaſtraße 
ein eigenes Schulhaus mit entſprechenden Werk⸗ 
ſtätten zu erbauen und ſoll dem Vernehmen nach 
an den bekannten Philantropen Baron Hirſch ein 
Geſuch um Bewilligung einer Subfidie zu bereg⸗ 
tem Zwecke abgeſandt werden. 

— Aus Zgierz wird uns mitgetheilt, daß 
demnächſt zum Beſten der dortigen Freiwilligen 
Feuerwehr einige Concerte veranſtaltet wer⸗ 
den ſollen. 


und 


— Aus Turin berichtet man vom 20. Juli: 
Der „berühmte“ Faſtenkünſtler Giovanni 
Sucei hat ſich nun auch noch verglaſen laſſen. 
Denn auch die Kunſt, zu hungern, nährt heutzu⸗ 
tage noch ſchlecht ihren Mann, und ſo hat ſich 
Succi, um zu ſeinem neueſten dreißigtägigen Faſten, 
das heute Vormittag begonnen hat, Zuſchauer an⸗ 
zulocken, zu dem Verglaſungstrick entſchließen 
müſſen. Er hat ſich in der Turiner Ausſtellung 
eine Hütte aus lauter Glasſcheibeu erbauen laſſen, 
die des Nachts elektriſch beleuchtet wird und deren 
Thür von einem Notar zugeſiegelt wurde. In 
dieſem Haufe will nun Succi dreißig Tage lang 
wohnen und hungern, und wer Luſt hat und fünf⸗ 
zig Centeſimi dranwendet, kann ihn Tag und Nacht 
bei dieſer Beſchäftigung beobachten. Einen Theil der 
Reineinnahme hat Succi, in Anbetracht des Um⸗ 
ſtandes, daß ſich nicht jedermann in der glücklichen 
Lage befindet, vom Hungern leben zu können 
—, zu Brotankäufen für die Turiner Armen be⸗ 
ſtimmt! 

— Vor Kurzem ſtarb auf hoher See eine 
ältliche Jungfrau aus dem Lande Albion, 
die in den letzten zwanzig Jahren ihres Lebens 
kaum auf einige Tage die Schiffsplanken verlaſſen 
haben dürfte. Der Umſtand, daß ſich unter dem 
Nachlaß der völlig alleinſtehenden Dame eine 
Summe von mehr als 2000 Pfund Sterling be⸗ 
fand, iſt gerade nicht beſonders merkwürdig, doch 
die Art und Weiſe, wie dieſes kleine Vermögen 
erworben wurde, dürfte boch originell genannt 
werden. Eine liverpooler Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft hatte nämlich vor ungefähr zwei Decennien 


die Abſicht, ihren Beſitz an Grund und Boden zu 


erweitern und trat deshalb mit der Eigenthümerin 
des betreffenden Stück Landes, das man zu erſtehen 
wünſchte, in Unterhandlung. Zum Erſtaunen der 
Schifffahrts-Company verlangte die Dame nur 
eine ſehr beſcheidene Summe dafür, bat aber um 
die Erlaubniß, zu jeder Zeit auf irgend einem 
der Geſellſchaft gehörigen Dampfer für ſich und 
eine Begleiterin freie Fahrt zu erhalten. Bereit⸗ 
willig ging man darauf ein und verpflichtete ſich 
ſogar contractlich, ihr und einer Geſellſchafterin, jo 
lange ſie lebte, freie Fahrt zu gewähren. Die 
ſchlaue Miß verkaufte bald, nachdem der Contract 
unterzeichnet war, ihre ganze Wohnungseinrichtung, 
vermiethete ihr Haus und begab ſich an Bord 
eines zur Abreiſe fertigen Fahrzeuges der Liverpoo⸗ 
ler Geſellſchaft. Kurz vor Abgang des Schiffes 
erſchien noch eine andere Dame, die ſofort nach 
Miß Newton fragte, und als die von dem liſtigen 
weiblichen Freipaſſagier bezeichnete Geſellſchafterin 


ſchlummerte fie nach kurzem 


ebenfalls freie Aufnahme fand, In Wahrheit aber 


war dies keine engagirte Reiſebegleiterin, ſondern 
eine Dame, die auf ihre eigenen Koſten die betref⸗ 
fende Reiſe zu machen . und nur, da 
ſie gern Anſchluß haben wollte, auf ein Inſerat 
der Miß Newton dieſen ſelben Dampfer wählte. 
Die Paſſage behauptete die Letztere ſchon für ihre 
erwartete Reiſegefährtin bezahlt zu haben, und 
mit liebenswürdigem Lächeln ſteckte ſie das ihr 
„wiedererſtattete“ Geld in ihre eigene Taſche. So 
trieb es die raffinirte Ocean⸗Reiſende nun die 
ganzen Jahre hindurch, fuhr bald auf dieſem, bald 
auf jenem Schiff, 
Begleiterin“, dann reiſte ſie auch allein. Jeden⸗ 
falls gewöhnte ſich das ſonderbare alte Fräulein an 
das Leben auf der Oceanwoge ſo ſehr, daß ſie be⸗ 
nchef; ihr plan⸗ und zielloſes Umherreiſen, 
as ihr anſtatt zu koſten, nur noch Geld einbrachte, 
überhaupt nicht mehr an ehe Eines Tages 
rankenlager in ihrer 
geliebten Berth janft hinüber und wurde auf 
Seemannsweiſe in die Fluthen des Weltmeeres 
geſenkt. 


— In der Umgegend von Paris iſt ſoeben 
ein neues Gefängniß eröffnet worden, und 
da bei der Anlage dieſes Hauſes auf die Anforder⸗ 
ungen der modernen Hygiene Rückſicht genom⸗ 
men wurde, hat der pariſer Witz die Behauptung 
aufgeſtellt, daß dieſes Gebäude geradezu einer mit 
dem höchſten Luxus ausgeſtatteten Villa gleiche. 
Auf dieſer Vorausſetzung ſteht die nachfolgende 

Bieten, die die „Liberte“ ſoeben veröffent⸗ 
iht: 


. Ein Herr geht ſpät in der Nacht nach Haufe. 

Er ſchreitet langſam einher, die Hände in den Hoſen⸗ 

taſchen. Plötzlich tritt aus einen Verſteck ein Mann 
anf ihn zu: 
Der Mann: Das Geld oder das Leben: 

Der Herr (ruhig): Da kommen Sie ſchlecht 


an, mein armer Freund ... Meine Börſe iſt 
leer. Sie wären da der Beſtohlene ... Hier 
iſt ſie. 


Der Mann: Nicht doch! Wenn Sie mir ſie 
freiwillig geben, dann gilt's nicht. 

Der Herr: Wie ſoll ich ſie Ihnen denn 
geben. 
Der Mann: Sie müſſen ſich wehren, um 
Hilfe ſchreien. 

Der Herr: Warum? 

Der Mann: Damit die Poliziften 
und mich feftnehmen. 

Der Herr: Sonderbarer Einfall! 
Der Mann: Ausgezeichneter Einfall! Was 
will ich! In's Gefängniß kommen. In dem neuen 
Gefängniß von Fresnes eingeſperrt zu werden, iſt 
eine wahre Wolluſt! 
Der Herr: Nicht möglich! 
Der Mann: Doch, doch! Das Gefängniß iſt 
ſozuſagen ein Palaſt, Telephon, elektriſche Veleuch⸗ 
tung in allen Zimmern 
Der Herr: Sind Sie deſſen ficher ? 
Der Mann: Vollkommen! Dazu kommen 
dann noch die Badewannen mit warmem und kal⸗ 
tem Waſſer, der Hühneraugen⸗Operateur . 
Der Herr: Iſt das Alles! 
Der Mann: Ich vergaß den „Tub“ für die 
kalten Waſchungen. 
Der Herr: Das iſt in der That wun⸗ 
derbar. N f 

Der Mann: Es muß eine wahre Woune 
ſein, einige Zeit an dieſem glücklichen Orte zuzu⸗ 
bringen ; 

Der Herr: Wahrlich, Sie machen mir den 
Mund wäſſerig. (Er zieht einen Revolver hervor 

und legt auf den Mann an.) Du biſt jetzt Deiner 


Sache ſicher. 
Der Mann (davoneilend): Zu Hilfe! Mör⸗ 
der! 

Der Herr (ihn verfolgend) : Schrei, nur! Noch 
lauter! (Stadtſergeanten eilen herbei und nehmen 
den Herrn feſt.) 

Ein Poliziſt: Mordverſuch! Das genügt. 

Der Herr: Das hoffe ich auch. 

Der Mann (dem Verhafteten nachſehend): Der 
kriegt mindeſtens zwei Jahre! Ausbeu⸗ 
52 A 


kommen 
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Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 16. Juli. Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien traf am Montag Abend um 11 Uhr 36 
Minuten in einem aus ſechs Wagen beſtehenden 
Extrazuge mit ſeiner Gemahlin, dem Prinzen Boris 
und ſeinem geſammten Gefolge, von Petersburg 
kommend, auf dem Bahnhof Friedrichſtraße ein. 
Er wurde nur von ſeinem Kabinetsſekretär Fürth 
erwartet. Der Finft trug einen braun⸗grauen 
Reiſeanzug und Paletot, ſowie eine weiße, ſchwarz⸗ 
geränderte Marinemütze, die Fürſtin eine ſchwarze 
Robe mit Pelzcape und Prinz Boris einen Matro⸗ 
dich i Der Fürſt begrüßte den Stationsvor⸗ 


teher von Winterfeld und den Stellvertreter des 


Polizei⸗Bezirks⸗Hauptmanus Lieutenant Encke, in⸗ 
dem er ihnen mittheilte, daß er ſich mehrere Tage. 
in Berlin aufhalten werde. Dann begab er ſich mit 
ſeinen Familienangehörigen und dem Gefolge nach 
dem Hotel Briſtol. 

Wien, 26. Juli. Die „Wiener Zeitung“ 
veröffentlicht ein Kaiſerliches Handſchreiben, durch 
welches die Schließung der Reichsrathsſeſſion verfügt 


wird. 

Wien, 26. Juli. Der Präſident des ober⸗ 
ſten Militärgerichtshofes, Feldzeugmeiſter Baron 
Handelmazzetti, iſt in ſeinem Sommeraufenthalt 
in Kärnthen plötzlich geſtorben. 

Paris, 26. Fuli. Die Regierung beabſich⸗ 
tigt, die direkte Zuckerausfuhr⸗Prämie für die 
nächſte Kampagne um 25 pCt. herabzuſetzen. 


und fand ſie keine „geeignete 


Turin, 26. Juli. Die „Gazetta Piemon⸗ 

teſe“ meldet, daß ſich der Miniſterpräſident Pel⸗ 
f na! im Herbſt nach Berlin und Wien begeben 
werde. 

Belgrad, 26. Juli. Die Regierung unter⸗ 
breitet der Skupſchtina eine Geſetzvorlage, betref⸗ 
fend Einführung neuer Staatsmonopole. Die 
Skupſchtina nahm das neue Mittelſchulgeſetz an, 
wodurch die Zahl der Gymnaſien und Realſchulen 
in Serbien weſentlich verringert wird. 

Cettinje, 26. Juli. Der Beſuch des 
bulgariſchen Fürſtenpaares am hieſigen Hofe erfolgt 
Anfang Auguſt. Für den feſtlichen Empfang werden 
große Vorbereitungen getroffen. 


Telegramme. 


Fürft Bismarck ernſtlich erkrankt. 

Fürſt Bismarck iſt ſchwer krank an das Bett 
gefeſſelt. Die Schwellung der Beine, die ihn ſeit 
Monaten im Rollſtuhl meiſt feſthielt, nimmt 
plötzlich an Ausdehnung zu und greift auf den 
übrigen Körper über. Unluſt zur Nahrungs⸗ 
aufnahme und ſchlafloſe Nächte ſind die weiteren 
bedenklichen Anzeichen eines ernſten Kraukheits⸗ 
prozeſſes. 

Friedrichs ruh, 27. Juli. Die Grafen 
Herbert und Wilhelm Bismarck mit ihren Ge⸗ 
mahlinnen find hier eingetroffen. Das Befinden 
dos Fürſten Bismarck iſt ſchlecht; er hat ſeit 
drei Tagen das Bett nicht mehr verlaſſeu 
und verbringt ſtets ſchlafloſe Nächte. Eſſen, 
Trinken und Rauchen ſagt ihm nicht mehr zu. 
Geh. Rath Schweninger weilt ſeit einigen 
Tagen hier. N 

Friedrichs ruh, 27. Juli. Der Zuſtand 
des Fürſten Bismarck hat ſich verſchlimmert; der 
Körper ſchwillt an. 


Großſtrehlitz (Oberſchleſien), 27. 

Juli. Auf den katholiſchen Pfarrer in Rosmierz 

l ein radfahrender Arbeiter aus einer mit 

Schrot geladenen Piſtole zwei Schüſſe ab, welche 

nicht den Pfarrer, aber ſechs ſpielende Kinder tra⸗ 

fen, die ſämmtlich ſchwer verletzt wurden. Der 

Attentäter iſt entkommen. Es liegt ein Racheakt 

vor; denn der Pfarrer erhielt kürzlich zahlreiche 

Drohbriefe. 

Hamburg, 28. Juli. Den „Hambur⸗ 

ger Nachrichten“ geht folgende authentiſche Aus⸗ 

kunft zu: 

Das Befinden des Fürſten iſt unverändert. 

Der Schlaf in letzter Nacht war gut. Es iſt kein 

Grund zur Beunruhigung vorhanden. 

Peſt, 27. Juli. Die Waarenmagazine der 
Neupeſter Juteſpinnerei ſind niedergebrannt. Der 
hierdurch entſtandene Schaden von 250,000 Fl. 

ſiſt durch Verſicherung gedeckt. 

Paris, 27. Juli. Oberſt du Paty du 
Clam traf heute Nachmittag hier ein und begab 
ſich ſofort in das Kriegsminiſterium. Man beſtä⸗ 
tigt, daß Bertulus auf der ſofortigen Verhaftung 
des Oberſten beſteht. 

| Paris, 27. Juli. Nach dem Siecle iſt 

Eſterhazy auch der Unterſchlagung von 40,000 

Francs zum Nachtheile eines Freundes beſchuldigt. 

Eſterhazy behauptete, die Summe zinstragend 

beim Bankhauſe Rothſchild hinterlegt zu haben, 

was ſich nachträglich als unwahr herausſtellte. 

Mancheſter, 27. Juli. Auf den Präſi⸗ 

denten des Mancheſter Landgerichts, Namens 

Parry hat heute, als er den Gerichtsvollzieher 

Taylor wegen Amtsmißbrauchs zum Verluſt des 

Amts und 10 Eſtrl. Geldſtrafe verurtheilte, Letz⸗ 

terer auf Armslänge hintereinander drei Revolver⸗ 

ſchüſſe abgefeuert. Der Präſident wurde gefährlich 
verwundet. Alle drei Kugeln trafen; die eine 
zerſchmetterte dem Präſidenten die Kinnlade, die 
zweite riß ihm die rechte Wange fort, die dritte 
zerfleiſchte ihm den Nacken und den Hals. Der 
zufällig im Gerichtsſaal anweſende Hoſpitalarzt 

Montgomery ſtillte ſofort den Blutverluſt und 

konſtatirte, daß das Hirn unverletzt geblieben iſt, 

ſodaß eine Rettung möglich iſt. Der Attentäter 
wurde verhaftet; er brach kläglich jammernd zu⸗ 
ſammen. „ 

| Waſhington, 27. Juli. Eine amtliche 

Auslaſſung der Regierung beſagt: Der franzö⸗ 

ſiſche Botſchafter Cambon hat im Namen der ſpa⸗ 
niſchen Regierung und auf Aufuchen des Miniſters 

des Aeußeren dem Präſidenten im Weißen Hauſe 
eine Botſchaft der ſpaniſchen Regierung überreicht, 
welche das Ende des Krieges und die Feſtſtellung 
der Friedensbedingungen bezweckt. Nachdem ſich 

Cambon entfernt hatte, hatten die Sekretäre Alger 

und Long eine lange Beſprechung mit dem Präſi⸗ 

denten MeͤKinley. Die Mittheilung Span iens 
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war in allgemeinen Ausdrücken gehalten; ſie macht 


Roggen. 
keine beſtimmten Vorſchläge bezüglich Cubas oder Mittel . . 
der Philippinen und beſchränkt ſich darauf, den | Ordinär Hole 2 7 
Wunſch nach Eröffnung der Friedensunterhandlun⸗ Bein _ a „ 90 
gen auszudrücken. Präſident MeKinley hat ſich 8 N 
die Antwort vorbehalten und erklärt, er werde Fein Gerſte. 8 3 
die Angelegenheit dem Kabinet unterbreiten.] Mittel 5 


Dann werde er Cambon eine neue Unterredung 
gewähren, um ihm mitzutheilen, ob die Vereinig⸗ 
ten Staaten zur Eröffnung von Unterhandlun⸗ 
gen bereit ſeien. — Es ſteht noch nicht feſt, in 
welcher Weiſe die Unterhandlungen geführt werden 
ſollen, falls die Vereinigten Staaten den Vor⸗ 
ſchlag Spaniens annehmen. Man hält es aber 
für wahrſcheinlich, daß der amerikaniſche und der 
ſpaniſche Botſchafter in Paris mit der Führung 
der Verhandlungen von dem Punkte an be⸗ 
traut werden, bis zu welchem Präſident MeKinley 
und der franzöſiſche Botſchafter Cambon ge⸗ 
langt find. 

Waſhington, 27. Juli. Präſident Me 
Kinley berieth mit den Mitgliedern des Kabinets 
bezüglich der ſpaniſchen Friedensvorſchläge. Nach 
Beendigung der Zuſammenkunft, welche kein förm⸗ 
licher Kabinetsrath war, erklärte ein Mitglied des 
Kabinets, daß keine regelrechte Kabinetsſitzung 
nöthig ſei, um MeKinleys Antwort an den fran⸗ 
zöſifchen Botſchafter Cambon feſtzuſtellen. Indeſ⸗ 
ſen ſei wirklich dahin entſchieden worden, das An⸗ 
gebot, Unterhandlungen zu eröffnen, anzunehmen, 
obſchon der Krieg ungeſchwächt fortgeführt werden 
würde, bis etwas Greifbareres in Beziehung auf 
die Friedensbedingungen vorgeſchlagen werde. 


Angekommene Fremde. 
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Die Staatsbank 
verkauft! 
Tratten: 


auf London auf 3 Monate zu 93,80 für 10 eſtrl 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,25 für 100 Francs. 
eu Amſterdam auf 3 Monate zu 77,65 für 100 
boll, Gulden. 

Checks: 


auf London zu 94,40 für 10 tel, 

auf Berliu zu 46,27 für 100 Mark. 

auf Paris zu 37,45 für 100 Francs. 

auf Amſterdam zu 78,25 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,75 für 100 öſterr. Guld. 


nimmt an 


auf alle der Bank in Kreditrubeln zu leiſtenden 
Zahlungen und Einzahlungen die ruſſiſ he Gold⸗ 
münze zu folgenden Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezem⸗ 


| 


ber 1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50 „ 
Imperiale früherer Prägung „ 15, 45 „ 
Halbimperiale- N TE a 
Dukaten „ 4 „ 887, 


giebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf Grund⸗ 
lage des Geſetzes vom 17. Dezember 1885 erfolg⸗ 
ten Prägung zu demſelben Preiſe. 


Coursbericht. 


Grand Hotel. Herren: Mendelſohn aus Ham⸗ 
burg, Löwenſtein aus Berlin, Dr. Dobrzelewski und 
Miniszewski aus Petrifau, Kurnatowski und Naimskt ] g BEE 8 
aus Warſchau, Aronjohn, Itekſohn und Niburg aus = 8 8. 8 8. 8 
Riga, Zerder aus Kiew, Ezernych aus Czermonsk, Uliha | & 8 4 a 
now aus Mozdok, Zolotow aus Rybfnsk, Zembrzuski“ S & „.@ 
aus Kiew. S ® 85 Zu 

Hotel Victoria. Herren: Musnicki aus War | | 2 8 22 
ant Mowszewicz aus Bialyſtok, Schanin aus Omsk, i 8 2 

uczkin aus Wiaznik, Lange aus Tomaszow, G Friedrich! 1 = EN 
aus Schwarzenberg. 5 — 2 
otel Mannteuffel. Herren: Dawldow, Stoja- | S 5 8 2 250 | 2 
nowskl, Gol und Höflich aus Warſchau. 82 E =. 0 | 

Hotel de Pologne. Herren! Lirkik aus Mohllew.] A m FE Y 8 6 
Kimi * g See 75 Odeſſa, 29175 92 S Set (apa) Errie 98 a“ 

ondkowski aus Warſchau, Roſenblum aus Wilna, Pur 8 8 zZ 2 
lajew aus Charkow. A 22 = 1 

Hotel Hamburg. Herren: Wllezar aus Per | 8 — 8 2 
laslaw, Neidelmann aus Kiſchinew, Kaufmann aus Ber- N 
dyegen, Mohilewsti aus Nikolajem, Silbermann und | | I I8I& 298 
Perelmann aus Mariupol. Ei 3 1 » 

Dentiches Hotel. Herr Bednarek aus Kaliſch. * « 

Hotel Europe Herren: Glasftein aus Wilna, — — „ 

Sirota aus Kamienirc⸗Podolski, Schneider aus Ber⸗ n & — — 
dyczew. . : 

Hotel Centrale. Herren: Janowski und Sad | | | I I | | 21 @E88 8 
beim aus Blalyſtok, Schlaſen und Grünftein aus Roftow, a 8 8 8 88 
Luck! aus Nogaisk, Blumenzweig und Sawoſtin aus FE un Due = 2 8 
Warſchau, Schklar aus Poniewierz, Zuckermann aus © S — f ex 
Odeſſa, Lewin aus Kusnicy. 2 de 227 — 

Hotel de Ruſſie. Herr Grünfeld aus Lenczyc. 8 2 — E 

— > 2 
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Barfhau, den 26. Juli 1898, x r 

(in Waggon-Ladungen 2 

pro Pud Aw a m 
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Ordinär 3 


der Lodzer Fabrikbahu und der mit derſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Abfahrt der Züge aus Lodz. 
Lodz. 1285 
Ankunft der Züge aus Lodz in: 


6.53 


Koluſchki 
Tomaſchow 
Bzin 
Iwangorod 
Skierniewice 
Alexandrowo 
Bromberg 
Berlin 

Ruda Guſ. 
Warſchau 
Moskau 
Petersburg 
Petrikau 
Czenſtochau 
Zawiercie 
Dombrowa 
Sosnowiee 
Granica 
Wien 
Breslau 


io 


EI USE 


715 10 10 141 5.40) 2.14 84 


8 
888 


5 
8 


FTE 


Ankunft der Züge in Lodz. 
50 50 80 920 1256 4-15 8.12 10.82 


Abfahrt der Züge nach Lodz. 


6.32 8.33 11.53 


FEN 


S* 


3 
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Anmerkung: Die fettgedruckten u. unterſtrichenen Zahlen zeigen die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens en 
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Sonnabend, den 30. Ju 1898. 


Rossks CONCERT 


igeführt von der Kapelle des 37. Jikatherinburg'ſ den Inſanterit⸗Regl⸗ 
“on at unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Ed. Dietrich, 


Abends brillantes Feuerwerk 


uf der Rennbahn. 
Entree für Erwachſene 80 Kop., für Finder 15 Kop. 


— — 
Sonntag, den 31. Juli 1898: 


ZONCERT. 


Abends Beleuchtung dis Wafferfalles und ber Grotte. 
Entree für Erwachſene 25 Kop., für Kinder 10 Kop. 


Meisterhaus. 


Täglich Concert 


per Kapelle d. 28. Toboleliſc en In fanterle⸗Reglments unter Leitung des Kapillmeiſlers 
Herrn Rastorgujew. 
Sonnaben de, Sonn- und Feiertags Beginn des Concerts um 5 Uhr Nachmitlags. 
Entret 20 Kop. Kinder 5 Kop. 
An Wochentagen beginnt das Concert um 7 %½ Uhr 
Entree 15 Kop. Kinder 5 Ke p 


Neſtaurant J. Ryszalk, 


Ecke Przeſazd⸗ und Targowaſtraße. 


Tiglich Concert 


eines neu engagirten Morgenauer Salon Quartetts. 


Vorzüglich: Gabelfrühſtücke a 20 Kop., Miltage & 35 Kop. und Speiſen à la 
* Bere der belden rennomirten Brauereien von Gebr. Gehlig und Ar⸗ 
ſtadts Erben. 


„„ 22 - 12* 


Lr 


Ein in der Milte der Stadt gelegenes, 6 Morgen umfaſſendes 


Grundſtück, 


naſſerrelch, mit Abfluß und zu jeder Giſchäftsaalage paſſ ind, I prelsme-ty zu ver⸗ 
aufeu. 
Wof Sagt die Expedition diejes Blattes. 


Das neu eröffnete 


dienſtboten-Vermittlungs⸗Bureau, 
| Grüne⸗Straße Nr. 11 
je tal a Herrſchoften von Lodz und Umgegend zur 


| Das in seiner Güte bekannte 


| Pilsner Bier, Bairisch Bier, Münchener Bier, 
4 in Flaschen und Pisser“, empflehlt die Actien-Gesellachaft der Bierbrauerei 


W. KIJOK & CO, 


aus Warschau, Haupt-Niederlage In Lods Widzewska-Strasse.Nr 48, 
Lleterungen in Privathäuser auf Verlangen, 
Kis gratis ag 

Vertreter der Firma K. 8zreder, 


1 
5 4 
0 


Telephon Nr. 369. Telephon Nr. 869 


FC 1 re Dr a EEE? 
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Weizen ⸗Stärke⸗, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dertrin⸗ 
an — Fabrik 


E. T. NEUMANN. 


Polnoena-Straße Nr. 29, Teliphon⸗Verbindung 632. 
— — —ꝛ̃—ͤoẽ 


Nano Herr nabe aun uud um 


Loder Tageblatt. 


PPP nn 


L. Soner, 
Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ Handlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 108. 


An wichtigen und intereſſanten Neu⸗ 
heiten trafen bei mir ein: 


Bourget, Jenſeits des Ozeans, 2 Bde., eine Reiſe durch die 
Vereinigten Staaten von Amerika Rs 


Engler, Die Portrait-Photographie beim Amateur „ — 45 
Hagedorn, Der Keuchhu ten „ — 40 
Heco, Erinnerungen eines Japaners „ ai 
Hoffmann, Die Anwendung der phyfikaliſchen Heilmelhoden bei 
Nervenkrankheiten in der Praxis. „ ͤ 1.20 
Kracht, Norwegiſche Reiſebilder 1.40 
Die Krone der Naturheilkunſt oder von der Wirkung der giſt⸗ 
freien Pflanzenſäfte „ — 90 
Lengerke, Anleitung zum Anbau des Mais als Mehl- u. Fut⸗ 
terpflan;e „ 2.50 
ene Aus e Charakterbild a. d. Jahren 
806— 1809, gbd. 3 <_ 
Möller, Was laſſe ich meinen Jungen werden 9 „ —50 
Orschiedt, Aus der Werkſtätte der Natur „ 3.30 
Pechan, #eitfaden des Maſchienenbaues 1. Abtlg. Maſchinen 
zur Ortsveränderung, Preſſen u. Akkumulatoren. Text 
* 5 „ 5.40 
Polscher, Neuheiten in der praktiſchen Zahntechnik H. 3, Ide⸗ 
alkronen, Giöecheitnaiehen eh „80 
do. Lehrbuch der Zahntechniſchen Metallarbeit „ 5.— 
Schoener, Im glücklichen Campanien 1 
Smutny, Anleitung zur Behandlung dez Fahrrades „ — 40 
Steiger, Das Werden des neuen Dramas 1. Hınrit Ibſen 
und die dramatiſche Geſellſchaftskritik „ 4.50 
Türk, Der geulale Menſch, eleg. gbd. 1 
Vorreiter, Was der Radler wiſſen muß „ —50 
Zell, Weißes Haar, Roman, elg. gbd. „ 4.10 
Zola, Paris, broſch. in 8 Bden Re. 3.— gbd. in 1 Bden. „ 4.40 
Franzöſiſche Novi täten: 
Demolins, Les Frangais d aujourd'Lui Re. 1.76 
Leſévre, Un voyage au Laos 2 2.— 
Pougin, La jeunesse de M-me Desbord es-Valmore I. 
Ramin, Impressions d' Allemagne ＋ 475 


Neueſte Nummer der Jugend 15 Kop., des Narrenſchiffs 10 
Kop., der Revue de Paris Rs. 1.25. 
Anſichts⸗ und Künſtler⸗Poflkarten in reicher Auswahl. 
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Die Seife 33 
Monopol 


empfiehlt 


J. D. SOMMER, 


Darfün- und Seifen-Fahrik, 
Warſchau, Przeiazd M 7, Telephon M 1210. 
überall zu bekommen. 
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Reſerenzen über 23-jährige Betriebsdauer. za 
eee Aayawjvıqung HOOFT n! 9 wur 


Naeueſte Uuszeichunngen: 

Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896: „Silberne Staatsmedaille“ für bervor- 
ragende gewerblicke Liſſtungen, „Ehrenzeuguſſt“ für die Verblinfte um 
die Ausbildung der Slederohrkeſſel. 

Millennlums Lin dez Ausſtellung Budapeſt 1996: Großes Millenniums⸗ 
Ehren ⸗ Diplom“. 


L. S Q. Stein müller, 
Gummersbach (Rheinpreußen). 


Größte Nöhrendampfkeſſelfabrik Dentfchlauds. 
Gegründet 1874. 


Echter 


CREME: METANORPHOSA, 


Allelalge Niederlage für ganz 
Russland: 
Parfumeriewaaren- Fabrik 
von Provisor 
A. M. Ostroumow, 
Moskau, 

Hloxpopra, Larunz nep., 600. K., M 19. 
ur der eehte 
Cröme Metamorphosa trägt auf jeder 
Büchse die Unterschrift: 


el. AM 2 


onne meine Unterschrift gefälscht. 


Krempelmeiſter, 
welcher ſchon i elner größeren Vigogne⸗ 
oder Streichgarnſpiunerel thätig war 
und ganz felbiftändig zu arbeiten ver⸗ 
ſteht, kann ſich zum ſofortigen Antritt 
melden. 
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Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


ud eas 


Roman von A. von Gersdorff. 


und nahm gewöhnlich, die leb⸗ 


ihrer Mutter in 


Sie war nie ſehr vedielig 
haften, wortreichen Vorwürfe 
Schweigen hin. 

Ihr Vater aber ſah ihr prüfend nach. 

„Da iſt etwas nicht in Ordnung, Elli“, ſagte er beſorgt und legte 


a®horjamem 


die Gabel hin, „das Kind hatte Augen, als habe es geweint, geh ihr! 


lieber nach. Sie genirt ſich am Ende, hereinzukommen. Irgend 
jemand muß ſie gekränkt haben. Hoffentlich hängt es nicht mit dieſer 
ſchwebenden Verlobungsgeſchichte zuſam men, daß ſie irgend etwas über 
Leuchtſtetten gehört hat.“ 

Geiſterbleich ſtarrte ſeine Frau ihn einen Moment an, dann ſchob 
ſie klirrend das ſchon erhobene Weinglas gegen ihren Teller und ging 
ſo haſtig hinaus, Ludowika nach, daß der Mann, erſchreckt vorgebeugt, 
ihr nachſah. Das war doch zu viel! Was ſollte es denn ſo Schlim⸗ 
mes ſein mit Leuchtſtetten, wenn da nicht etwa irgend eine alte Ge— 
ſchichte aufgewärmt war von irgend einer neidiſchen Freundin, und 
Wiekchen ſich nervös erſchreckt hatte! 

Immerhin war ſein geringer Appetit ganz verſchwunden. Er 


rollte ſich in ſein Zimmer zurück und befahl Louis, der gnädigen Frau 


zu melden, die Damen ſollten ruhig weiter eſſen und ihn nachher be— 
ſuchen. 

Auf der Schwelle hielt er entſetzt inne, 
ergreifend, der ſoeben die Thür vor ihm öffnen wollte. Ein 
Jammer-⸗ oder Angſtſchrei war aus dem Zimmer Ludowikas 
ganz deutlich an ſein Ohr gedrungen. Auch Louis hatte ihn 
gehört. Wer hatte ihn ausgeſtoßen, dieſen entſetzlichen Schrei ? 
Ludowika oder ihre Mutter? Welch Unglück, welch uner⸗ 
hörtes, war geſchehen, denn wahrhaftig, nichts Geringes konnte es 
ſein! 

Da flog die Thür auf, und ſeine Gattin ſtürzte herein, neben 
ihm auf die Kniee, das thränenüberſtrömte Antlitz auf ſeine Hände 
drückend, faſſungslos. 

Er rief dem Diener ein rauhes: „Gehen Sie!“ zu, dem dieſer 
zögernd folgte, denn er wußte, daß dieſe Frau ohne Rückſicht alles 
herausſchreien würde, was geſchehen war. 

Zu Ende! — Alles, — alles, — am Bettelſtab — in Noth 
Schande wir alle!“ ſchrie ſie auf. 

Ihrer Mutter, den heftigen Fragen ſo jäh gegenü berſtehend, 
war Ludowika außer Stande geweſen, 
wahren, ihr langſam beizubringen, was mit Flammenſchrift am 
Himmel und auf Erden, an den vier Wänden, die ſie umgaben, 
und in ihrem eigenen, todtenbleichen Geſicht geſchrieben ſtand, und 
jo hatte ſie es geflüſtert: „Es iſt aus, zu Ende! Leuchlſtetten hat 
ſich zurückgezogen; er ſagt, wir hätten ihn ſchon lange belogen und 
betrogen und beſchwindelt! Wir wären das, was man Hochſtapler 
nennt!“ 


heftig Louis’ Arm 


und 


Da hatte ſie aufgeſchrieen, denn fie hatte begriffen. Ein ver⸗ 
ſtändnißloſes Verſtummen war für die Frau wohl unwöglich. Das 
Wie und Warum war ihr ganz gleichgiltig. Sie hatte begriffen, daß 


ſich das ſagenhafte Angeſicht der Meduſa von Noth und Schande ihr | 


wirklich zugewendet hatte. Sie mußte es ſehen, daß alles aus war, 


Lug und Trug und Schwindelei, Selbſtbetrug und Selbſttäuſchung, 
daß es Eruſt wurde, furchtbarer, bitterer Eruß f 
unmöglich gehalten, daß der drohende Feuerſtrom wirklich herabgerollt 
war und ihre blühenden Gärten 
hatte. 
Aus! Zu Ende! 


Am Bettelſtab! In Noth und Schande! 


ihn Selbſtbeherrſchung zu be⸗ 


t, was ſie eigentlich für 


und Pläne vernichtet und begraben 


11. Fortſetzung.] 
9. 
Als Ludowika, ihrer Mutter raſch folgend, in ſchrecklicher 
Angſt um die zarte, aufgeregte Frau das Zimmer betrat, fand ſie 
ihre Mutter auf den Knieen vor ihrem Vater, der mit einem Aus- 


druck voll Grauen und Entſetzen den Kopf der Verzweifelten mit 


als die Tochter nahte, eine 
die Ludowika ſchaudern 


und nun, 


ſeinen Händen umſpaunt hielt 
Stirn machte, 


raſche Bewegung nach ſeiner 
ließ. 

„Oh Gott nein, mein Papachen! Die arme, arme Mama hat 
ſich nur ſo ſehr erſchreckt, und ich allein habe Schuld, ich hätte es 
nicht ſo ſagen dürfen — ſo ohne alle Vorbereitung, aber — ich konnte 
auch nicht anders.“ 

„Was ſagen?“ fragte ihr Vater tonlos, während eine 
Bläſſe, eine wahre Leichenfarbe ſeine welken Züge überflog. 

Sie ſah ihn an mit einem ſtumm flehenden Blick. Es wollte 
nicht nochmals über ihre Lippen, nicht dieſem weißen Haar, dieſem 
todtkranken Menſchen gegenüber, was vorher eigentlich gegen ihren 
Willen darüber gekommen war. 

„Was für Schuld haſt Du? Du, Ludowika?“ ſagte er jetzt 
hart und laut, wie er noch nie zu ſeinem Kinde geſprochen. „Was 
für Schuld an Schmach und Schande und Noth, die über Dein 
Elternhaus gekommen?“ 

„Was köunte ich wohl für eine haben“, ſagte fie, ihre ſchuldlos 
kummervollen Augen einen Moment in unbewußter Anklage auf das 
Haupt der Mutter richtend, „als daß ich Euch, uns eben nicht retten 
kann vom Untergange, wenn ich auch gern wollte, — denn er 
will ja nicht“, hauchte ſie dunkelerglühend, an den Mann gedenkend, 
den ſie im Vertrauen auf ſeine Liebe um Rettung gebeten hatte, 
ſo lange er ſolche noch freiwillig gewähren konnte — wenn er eben 
wollte! 

Verſtändnißlos ſah er von ihr auf ſeine Frau hinab. 

„Hilf Deiner Mutter auf, Wika. Kommt in mein Zimmer. Ich 
will alles hören.“ 

Schweigend nahm ſie die unaufhörlich krampfhaft ſchluchzende 
Mutter in ihre Arme und führte ſie in des Vaters Zimmer, ihr einen 
bequemen Ruheplatz auf dem großen Sopha bereitend und fie janft 
und zärtlich mit einer Decke zudeckend. 

„Schließe die Thür ab, daß niemand von der Dienerſchaft herein⸗ 
kommt. Mögen ſie denken, was ſie wollen.“ 

Und dann ſaßen ſich die Drei gegenüber, und Frau Holdewacht 
mußte ſich wohl oder übel entſchließen, die eruften Fragen ihres 
Gatten zu beantworten. O, welche Fluth von wilden Selbſtanklagen 
und Selbſtvorwürfen kam über ihre Lippen! Wie gerecht und wie 
furchtbar unnütz. Und dann richtete ſie dieſe bitteren Vorwürfe und 
Anklagen gegen ihre Tochter, die ſie nicht retten gewollt, die ſie ver⸗ 
rathen und ins Elend, in die ſchrecklichſte Schmach geſtürzt. Dazwiſchen 
aber bat fie ſie und den armen alten Mann flehentlich unter Küſſen 
und Thränen um Verzeihung und drohte und erſchreckte beide aufs 
Namenloſeſte mit Selbſtmordgedanken. J 

Und bei dem furchtbar eraltirten Gemüthszuſtand der Frau ſchien 
beiden dies gar keine leere Drohung. Hier mußte alles geſchehen, ſie 
zunächſt zu beruhigen. 

„Wie iſt es nur möglich“, ſagte der Vater mit gewaltſam be— 
herrſchter Erregung, „daß mir alles, was unter meinen Augen geſchah, 
verborgen blieb, verborgen wurde!“ 

„O, Papachen, deshalb darfſt Du Mama keinen Vorwurf machen! 
Du warſt ſo krank, ſo elend, Du durfteſt nicht, ſo lange es irgend 
möglich war, erſchreckt und geängſtigt werden. Mama dachte, ſie könnte 


graue 


es alles allein machen, und — und zuletzt dachte fie, ich könnte es, 
— indem ich einen reichen Mann heirathete, und es ſchien ja auch ſo 
zu werden.“ 
Wie ſie ſich 0 
Empfindungen niederdrückte, die armen Eltern 
betrüben. 
„Hat Leuchtſtetten ſich zurückgezogen!“ 
raſcht. 
Ludowika neigte bejahend das Haupt. 
„Warum?“ 
„Bitte, heute noch nicht. 
es nun in kurzem, 


nicht 


fragte er nun, jäh über⸗ 


noch mehr zu 


Fragt mich das heute noch nicht!“ 
brach heißem Aufſchluchzen über ihre 
Lippen. 
Ach! 
Wohlleben, 
mens! — 


Sie hatte mehr verloren als Hab und Gut und äußeres 


mehr ſogar als die Ehre eines hochgeachteten Na⸗ 


Ach, es klingt faſt lächerlich in dieſem realiſtiſchen Zeitalter, aber 


ſie hatte wirklich das Höchſte verloren, was ein junger Menſchengeiſt 
verlieren kann, das Ideal ihrer Gedanken, den Gott in ihrer Bruſt, 
als der Mann, den ſie hoch über alle Menſchen geſtellt, den ſie im 
Vertrauen zu ihm, in Sorge um ihn ſelbſt ehrlich und offen um 
Rettung aus Noth und Angit bat, ihr mit einem brutalen Schlag ins 
Angeſicht lohnte und antwortete. 

Noch hatte ſie ja keine rechte Klarheit über dies ihr eigenſtes 
Erlebniß. Nur ſoviel war ihr klar: Schweigen und Verbergen, wie 
man voller Scham eine Schmach verbirgt. 

Ein dumpfes Schweigen trat ein. 

Frau Holdewacht ſchluchzte nicht mehr. Sie ſah unverwandt ihre 
tief erſchütterte Tochter an. Was hatte ſie gethan? Wie war ſie 
zu der entjeglichen Ueberraſchung gekommen, die fie ihr eben gemacht? — 
War das nicht mehr zu retten? Konnte man da nicht irgendwie in⸗ 
triguiren oder — ? 

Sie mußte ihre Tochter noch fragen, 
ſprechen. 

Aber nicht jetzt, nicht hier, nicht vor dem Vater. Eine 
wußte Scheu vor der Ehrenhaftigkeit ihres Mannes hielt ſie 
ab. Nicht nur liebevolle Rückſicht auf den Kranken, nur dieſ 
Scheu vor der Ehrenhaftigkeit des Mannes war es geweſen, die ſie 
Jahre lang veranlaßt hatte, ihn zu belügen und zu betrügen und ſei— 
nen ehrlichen Namen mit Schande zu bedecken. 

Wer aber behanptet hätte, daß dieſe Frau mit 
ſo gehandelt hätte, den Namen gewußt habe für ihr Handeln, befände 
ſich im Irrthum über ſolche Natur. 

Die Auslegung moraliſcher Ehrengeſetze iſt eine verſchiedene, nicht 
nur bei den verſchiedenen Völkerſchaften der Erde, ſondern ſogar bei 
den verſchiedenen Individuen deſſelben Stammes. 

Und Frau Holdewacht, geb Freiin von Iſſelfingen, die Tochter 
eines edlen, vorwurfsfreien Hauſes, deren feiner, hochgebildeter Geiſt 
ſtand darin tief unter ihren verachtetſten Dienſtboten. 

Mau nennt das auch: Moraliſch irre ſein! 

Ruhiger geworden, erzählte ſie nun, das Wort an ſich nehmend, 
was der Mann wiſſen mußte. Erzählte es auf ihre Art: der einzige 
Vorwurf, der ihr eigentlich gemacht werden konnte, war der zu gro⸗ 
ßer Liebe und Schwäche gegen Gatten und Kind. 

Jetzt erfuhr Herr Holdewacht, der ſich 
ernſterem Vorwurf nicht freizuſprechen vermochte, daß er ein 
völlig verarmter Mann war, daß ſeine Schulden ein Vermögen 
betrugen, und daß er von einem letzten Reſt von Kredit lebte, er⸗ 
fuhr die volle, unbeſtreitbare Wahrheit der Worte: Noth, Schande, 
Bettelſtab. ; 

Zum Schluß konnte Frau Ellinor ſich nicht enthalten, tieftraurig 
und überzeugend, weil überzeugt, zu ſagen: 

„Ludowika allein hätte uns retten können durch die Heirath mit 
Leuchtſtetten. Ich habe mein Aeußerſtes gethan. Alles, was Schön⸗ 
heitsſinn, Erziehung, Ausbildung jedes nur irgend vorhandenen Ta⸗ 
lents vermochte, ein an ſich nicht hübſches Mädchen liebenswerth zu 
machen, habe ich nach beſtem Wiſſen redlich gethan! nicht 
zum Wenigſten war es unſeres Kindes Glück und Zukunft, 
die mich veranlaßten, keine Ausgaben, Opfer und Koſten 
zu ſcheuen. Aber ſie ſelbſt, unſere gute kleine Wika vereitelte all 
mein redliches Mühen für ihr Glück. Nun bin ich am Ende, meine 
Hände ſind gebunden. Mein armes Herz fehnt ſich nach dem ewigen 
Frieden.“ 

Das junge Mädchen ſaß da, mit niedergeſchlagenen Augen und ge⸗ 
falteten Händen, in geduldigem Schweigen, und fühlte ſich ſchuldig an 
dem Unglück ihrer Eltern. 

Verantwortung und Verpflichtung legten ſich zu der zärtlichen, 
mitleidsvollen Liebe ſchwer auf ihr Herz. 

Frau Holdewacht erhob ſich. 

„Es iſt durchaus nothwendig, daß ich mich jetzt hinlege, meine 
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Nerven find au bout! Ueber Nacht kommt Rath. Ich habe ja 
ſchon manchmal Rettung gefunden aus Noth und Sorgen. Vielleicht 
giebt Gott mir auch diesmal eine Erleuchtung.“ 

Mit dieſer troſtreichen Erinnerung an die Art, wie ſie ſo oft 
geholfen hatte und es diesmal würde verſuchen wollen, ſtrich fie 
ihrer Tochter liebkoſend die Wange, küßte den Gatten auf die ge⸗ 
ſenkte Stirn und ging hinaus, dem Diener, der ſich gerade da⸗ 
neben im Speiſezimmer befand, den gleichmüthigen Befehl gebend, 
ihr durch Minette den Thee in ihr Ankleidezimmer bringen zu 
laſſen. 

Sie fühlte ſich wieder fähig, zu überlegen und für alles weitere 
die Verantwortung zu übernehmen. 

Die Augen des gebeugten Mannes und feines blaſſen, ſchweigen— 
den Kindes begegneten ſich. 

„Wiekchen, was denkſt Du?“ 

„Daß wir nicht warten dürfen auf das Aeußerſte, weißt Du, das 
Letzte, daß wir — daß wir doch lieber von ſelber fortgehen und alles 
herausgeben, was uns nicht gehört, ehe man kommt, es uns fortzu⸗ 
nehmen, uns fortzuweiſen von hier, wo wir doch nicht berechtigt ſind 
Nicht wahr, Papachen 2“ 
Aber vergiß nicht, 

Ich kann nicht 


„Ja, Kind. 
in mir mitnehmt. 
Krüppel!“ 

„Wir haben doch Verwandte?“ fragte ſie nach ernjter Paufe, 

„Von Seiten Deiner Mutter ja. Mir lebt kein Menſch mehr.“ 

„Mama ſprach nie ſehr freundlich von ihren Verwandten. Sie 
mag ſie alle nicht leiden, und ich glaube, ſie uns auch nicht,“ meinte 
Ludowika zaghaft. 

Der alte Mann zuckte die Achſeln. 

„Ja, Wieka; aber das ändert ſich ja wohl mal mit den Jahren, 
und es iſt da auch wohl Schuld Deiner Mutter bei dem Zerwürfuiß 
nicht ausgeſchloſſen. Sieh, Kind, meiner Anſicht nach bleibt 
für fie garnichts anderes übrig, als zunächſt bei ihren Ver⸗ 
wandten Aufnahme zu ſuchen. Wir können Mama nicht ir⸗ 
gendwo unterſtecken mit ihren erregten, ſchwachen Nerven, ihrer zar⸗ 
ten Geſundheit, ſie iſt ſehr verwöhnt und kann nicht viel ertragen. 
Zu vorübergehendem Aufenthalt würde ſie ja wohl einer von 
denen aufnehmen. Graf Finſterholt hat ein großes Schloß 
und bewohnt es mit ſeiner Frau allein. Die Söhne ſind 
alle in auswärtigen Stellungen. Töchter ſind keine da. Da 
wäre es am beſten. Ich glaube, dort würde ſich Mama am 
wohlſten fühlen, und es iſt ihr nächſter Verwandter, der Bruder ihrer 
Mutter.“ 

„Ja, denn die Tante Wilhelmine war immer das reine Schreck— 
geſpenſt, wenn ſie von der und ihrem Hauſe erzählte. Wo lebt ſie 
eigentlich?“ 

„Ju einer kleinen Stadt im Poſenſchen. 
chen und ſo eine Art kleine Landwirthſchaft.“ 

„Das ginge alſo nicht für Mama,“ fügte Ludowika nachdenk⸗ 
lich. „Und doch muß ſie fort, wenn hier all die Schreckniſſe herein⸗ 
brechen.“ 

„Wenn ſie will, Wiekchen,“ meinte ihr Vater bedeutſam. 

„Sie muß begreifen, Papa,“ ſagte Ludowika mit einer merkwür⸗ 
digen Beſtimmtheit und einem ganz eigenen feiten Aufblick. 

„Haſt Du eine Ahnung, was ſie für einen Plan hat, Kind ? 
Sie wurde ſo plötzlich ganz ruhig, ganz heiter, als ſei ihr eine Idee 
gekommen.“ 

„„Ja, ich fürchte, daß ſie irgendwie mit Herrn von Leuchtſtetten 
zuſammenhängt.“ 

„Oh, daran iſt doch nicht zu denken!“ 

„Nein, niemals.“ 

Immer ſicherer wurde Ludowikas Weſen, immer feſter ihr Ton. 
Ihrem armen Vater wurde ordentlich leichter ums Herz. 

„Wiekchen, mein liebes, gutes, vernünftiges Kind. Ich weiß ja 
nicht, welchen Schmerz Dir der Mann angethau hat, aber das 
glaube ich beſtimmt wiſſen, daß er Deines Schmerzes nicht 
werth iſt.“ 

Sie ſah nicht auf. Ihr ſtilles, ernſtes Geſicht ueränderte ſich 
nicht, die neue Falte, die heute gleich bei ihrem Eintritt in das Eß⸗ 
zimmer zwiſchen ihren Brauen gelegen, eine ſtolze Falte, blieb unver⸗ 
ändert auch jetzt, und kein Wort kam über ihre Lippen. 

Der Vater ehrte ihr Schweigen und nahm es für eine Bejahung 
ſeiner Frage. 

„Hm, es iſt wohl am Beſten, wenn Du Dich jetzt auch hinlegſt, 
und wir werden dann alle drei nachdenken über die nächſte Zukunft, 
und wie wir ihr begegnen können,“ verſuchte er möglichſt gleichmüthig 
zu ſagen. 

a „Für uns beide habe ich ſchon eine Art Idee. Wir fürchten uns 
nicht. 
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